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läfStu « . ' chweizerische Bundesregierung hat

i c ° en Regierungen von Dänemark , Belgien
° l l a n d in Verbindung gesetzt , um in Berlin Vor -

ß ZU machen und die Folgen darzulegen , welche die

«ach sich würde .

Sen�8 " lucht genau , was der Inhalt dieser Vor -

4�3 - , aber wir können es uns schon denken . Die

�v.y| iften Regierungen werden einfach sagen , daß sie
� iBijCfti , eventuell die heimathslos gemachten Sozia -
weit W>er die Grenze zurückzuweisen . Dadurch
ltborf « foßä die Herren Hammer st ein ,

die L " " d Genoffen sich nicht abhalten laffen ,
siden � . -' chsacht zu stimmen . Aber für die
'

in ■ bie Sache schon bedenklicher . Ihnen kann

einerlei sein , ob eine Propaganda , die sich
alsv " «> eine gesetzliche und erlaubte abspielt ,

�
° as Ausland gedrängt wird , wo sie einen ganz

- Mrakter annehmen muß und wobei niemand ,
dieser Bewegung nicht , voraus berechnen

Ku rt dieser Charakter sein wird
.. ) arakter . spn Sit » tmein(>latm ' den die Verbannung im Alterthum trug .

, ?)oniAr . �ner im Reichstag treffend geschildert wor -
4. uis gasten alle Länder außer Rom und Hellas

st oer Verbannte mußte also zusehen , wie er

«S � �rhältniffen der barbarischen Länder abfand
(ichtiin ' h' " oft leicht , denn die Barbaren nahmen

- ge aus den Kulturstaaten mit hohen Ehren auf .
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stde�,�ter, " sagte der Major , der jetzt glaubte , von

Levt-n angreifen zu müssen , „ war eigentlich bei
mcht besonders beliebt . Seine Frau soll ein

Ithen" �•' n' und f16 hat auch, wie ich Ursache habe
' owl ertragen ; aber er selber hatte immer

u " b

f 45054� A � Fra. ,�� der Familie gewesen ist, weiß ich nicht, "
' 4 » 054 . ��. .

�u��gegen mich . . . . . .— « ;—

g?»t , - « gegen mich und die Leute war er immer

Wüßt » Inders gegen mich und den kleinen Baron

iillez �ar "' dst vor Seligkeit , was er mit dem
" " fangen sollte ! Ordentlich� mit Gewalt

so sprang
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652 64 »iL J »zte et T Manchmal wegnehmen müffen ,
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geben r?"!11- herum und wollte sich gar nicht zu -
stb böfe v, | die gnädige Frau Tante oft mit ihm
h

w
st dem

wurve .
e Frau Tante ? "

„ i Herrn seine Schwester , ein Fräu -

Zause ,Veil2< bie auch, glaub ' ich , jetzt noch
, ] K u>u

' U- Das war aber ein bitterböses Frauen -
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r wahrscheinlich noch, " nickte Frau
ile sah mir nicht danach aus , als ob sie
aus den Händen winden ließ . Sie biß

weil �[ " de war sie gut ? "
l. nicht, " sagte achselzuckend die Frau ;

Daun aber betrachtete sie es auch wieder

sstn
was

la .

Verbannung nach Amerika einführte . Der philisterhafte
Glaube , daß Amerika das gelobte Land der Spitzbuben und

Verbrecher sei, ragte noch tief in unser Jahrhundert herein
und man begnadigte manchen Verbrecher unter der Bedin -

n , daß er nach Amerika auswandere . In der That
e in früherer Zeit drüben so ziemlich jeder gut aufge -

nommen ; man befragte niemanden nach seiner Vergangen -
heit und sah nur darauf , ob er ein paar rüstige Arme

mitbrachte , denn man brauchte Arbeitskräfte zur Urbarmachung
des amerikanischen Bodens . Später wurve diese Art der

Begnadigung auch auf die politischen Verurtheilten
übertragen ; so ließ man die meisten der wegen des söge -
nannten Frankfurter Attentats von 1833 Verurtheilten frei
gegen das Versprechen , nach Amerika auszuwandern . Auch
nach der Bewegung von 1848 und 1849 kamen solche Be¬

gnadigungen vor . Da kamen auch Hochwohlweise Ortsvorsteher
aus den vortrefflichen Gedanken , ihre OrtSarmen nach
Amerika abzuschieben . Die Amerikaner hatten indeffen —

und wer möchte ihnen das verdenken ? — keine Lust , sich
darauf einzulaffen und beförderten alle Mittellosen einfach
in ihre Heimath zurück. Seitdem hat man es in Deutsch -
land aufgegeben , sich seiner OrtSarmen auf diese Weise zu
entledigen .

Wir sind überzeugt , daß es keine egoistischen Motive

sind , welche die schweizer Regierung bei ihrem Vorgehen
leiten . Seit Jahrhunderten übt die Schweiz das Gast - und

Asylrecht in großartiger Weise aus . Von auswärtigen
Mächten bedrängt , hat sie manchen Flüchtling der Rücksicht
auf den eigenen Bestand opfern müssen . Aber im Ganzen
war sie immer ein gastfreies Land . Die Flüchtlinge aus

dem Bauernkrieg , aus der englischen und französischen Re -

volution fanden bei ihr schon ebenso gastfreie Aufnahme ,
wie später die Demokraten der zwanziger und

dreißiger Jahre dieses Jahrhunderts . 1849 kamen

in der Schweiz die Flüchtlinge aus Preußen ,
Sachsen , Oesterreich , Ungarn , Frankreich und Baden zusam -
men ; aus Baden trat die ganze Jnsurrektionsarmee über .

Dieses Ansammeln von flüchtigen Waffen war eine schwere
Krisis für die kleine Schweiz , die man indeffen auch über -

stand . Daraus kann man schließen , daß der Schweiz auch
nicht bange werden würde , wenn sich ein paar hundert aus -

gewiesene Sozialisten in ihren Thälern niederließen . Die

Bundesregierung hat also einen anderen Zweck im Auge ,
als nur den , die Sozialisten von der Schweiz fern zu halten .
Sie will die Störung vermeiden , die in den ganzen
völkerrechtlichen Beziehungen entsteht , wenn
ein Staat sich das Recht zuspricht , die Staatsangehörigkeit
von einzelnen seiner Bürger aufzuheben und sie über die

Grenze zu treiben .
Mit diesem Vorgehen wird sich die schweizerische Regie -

mit finsteren Blicken und konnte oft Stunden lang kein

fteundliches Wort — was überdies selten genug aus ihrem
Munde kam — mit irgend einer Seele reden . "

Der Rath warf dem Major einen bedeutungsvollen
Blick zu ; dieser aber , ohne ihm zu begegnen , wenn er ihn
auch gemerkt hatte , fuhr langsam fort :

„ Es ist sonderbar , aber es wurde damals viel über
das Kind gesprochen ; die Leute hörten nicht auf , sich die

verschiedensten Sachen zu erzählen . . . "

„Natürlich, " nickte die Frau , „ weil mit dessen Geburt

eine große Erbschaft in Aussicht stand . Lieber Himmel ,
über was reden die Leute nicht , und ich bin damals

auch oft gefragt und drangsalirt worden , habe ihnen aber

heimgeleuchtet , bis sie endlich mich zuftieden ließen — das

Pack das ! "
Die Erinnerung oder vielmehr Erwähnung jener miß -

glückten Versuche schien gerade nicht ennuthigend auf den

Major zu wirken . „ Der zweite Sohn ist jetzt recht leidend, "
sagte er nach einer kleinen Pause , „ man glaubt kaum , daß
er noch lange leben wird . "

„ Na , dem Beißfräulein gönne ich das, " meinte Frau
Müller , „ denn sie soll den zweiten Sohn fast vor Liebe

aufgefteffen haben , während sie sich um den ersten wenig
oder gar nicht bekümmerte — und was für ein draller , der¬
ber Junge war das ! Aber um den Vater sollte mir ' s leid

thun ; die Mutter liegt ja schon so lange in ihrem kalten
Grabe ! "

„ Und haben Sie den ältesten kürzlich einmal gesehen ?
Er ist, wie Sie wissen , Offizier . "

Die Frau schwieg , und wieder sah der Rath den Major
an , diesmal aber zog er die Augenbrauen hoch in die Höhe .
Endlich erwiderte die Frau , die indessen still vor sich nieder -

gesehen :

„ Lange nicht , seit langer , langer Zeit . Du lieber

Himmel , aus Kindern werden Herren , und wenn die vor -

nehm sind , was kümmert sie nachher eine arme alte Frau ,
die sie früher mit ihren eigenen Säften genährt ! Sie denken

nicht mehr daran . Wenn der Herr Baron gewollt hätte ,
wäre er schon lange einmal zu mir herausgekommen , denn

daß ich wieder hier wohne , muß er doch wohl wissen ; aber

rung die Anerkennung aller derjenigen erwerben , die mit

uns glauben , daß die Verbannung eine Maßregel ist ,
die den Anschauungen unseres Zeitalters durchaus wider -

spricht . Wohin sollte eö denn kommen , wenn alle Staaten

solche Gesetze machen würden , wie sie die Reichsregierung
durch Herrn v. Puttkamer vorgeschlagen hat ? Da wäre ja
der Schub in Permanenz erklärt und es würden eine

Menge von Personen als heimathslos über die Grenzen

hin - und herbefördert . Was würde man wohl sagen , wenn

die Russen ihre „Verdächtigen " , statt sie nach Sibirien zu

schicken , nach Deutschland weisen würden , nachdem
sie dieselben ihrer Staatsangehörigkeit für verlustig er -
klärt ?

Nein ! Als man die Reichsverfassung feststellte , fühlte
man kein Bedürfniß , einen Paragraphen darin aufzunehmen ,
der die Reichsacht wieder aufleben ließ . Wir glaubten
dieses Gespenst durch das moderne RechtSgesühl und durch
den modernen Geist überhaupt gebannt . Nun ist es den¬

noch erschienen . Wir wissen eS genau , wer es zuerst wieder

heraufbeschworen hat . Wer eS aber auch sei, er wird aus

hundert unzweideutigen Zeichen erkennen , daß sein Gedanke
ein Anachronismus ist. Das würde er deshalb nicht
weniger sein , wenn es gelänge , ihn trotz alledem dennoch
auszuführen .

Nriginak-Konesponäenzen .
Zürich , 1. Februar . Die Enthüllungen Singer ' s im Reichs -

tage und die Drohung des Ministers v. Puttkamer gegen die
Schweiz haben begreiflicher Weise hier tiefgehende Aufregung
verursacht . Das schweizerische Volk ist im allgemeinen ttotz
seines , wie es scheint angeborenen , Konservatismus dem Fort -
schritte zugethan , dagegen einem ausgearteten Radikalisnius ,
wie der Anarchismus es ist , sehr abgeneigt . Bei dieser natio -
nalcn Eigenschaft ist es begreiflich , daß die Eröffnung , daß die
„Freiheit " wochenlang in Schaffhausen hergestellt worden ist ,
allseitige Entrüstung hervorgerufen hat . Durch die aufgedeckten
Umtriebe der Spitzel Schröder , Haupt ic . ist dieselbe nur erhöht
worden . Das Vorgehen des Polizeihauptmanns Fischer , der
vom Volke gewählt ist , wird allgemein gebilligt , ja , man spricht
ihm öffentlich Dank dafür aus , daß er die Spitzeleien an ' s
Tageslicht brachte und es ermöglichte , daß sie von der Tribüne
des Deutschen Reichstages aus vor aller Welt festgenagelt wer «
den konnten . Nur allein und ausschließlich die „ N. Z. Ztg . " ,
ist anscheinend erbost über die angebliche Verletzung des Amts -
geheimnisses durch Fischer . Aber diesem Vorgehen liegt ein
tieferes Motiv zu Grunde . Fischer gehört mehr oder weniger
der demokratischen Partei an und genießt als Beamter das
Vertrauen des ganzen Kantons . Er ist der Nachfolger eines

Liberalen Polizeihauptmanns ", B o l l i e r s , der gegen die
Sozialdemokraten „schneidig " vorging , aber sich so viele Ungcsetz -
lichkeiten und Gewaltthätigkeiten zu Schulden kommen ließ ,

er kümmert sich nicht mebr um seine alte Amme , die Mutter -

stelle an ihm vertrat , uno wenn er ' s aushalten kann — na ,
ich kann ' S auch . "

„ Da scheint Ihr eigenes Kind mehr an Ihnen zu hängen, "
sagte der Rath , der auch nach dieser Seite hin anzuklopfen
wünschte .

„ Nun, " fragte die Frau und sah ihn verwundert an ,
„soll sie denn das auch nicht ? Hatte sie denn , bis sie sich
vor kurzem verheirathete , irgend jemanden sonst in der weiten
Welt , der für sie sorgte und mühte , als mich ? Alle Ursache
für sie, daß sie an mir hängt , und es wäre unnatürlich ,
wenn sie anders sein wollte . "

„Ach, wenn Sie in jener Zeit in Schloß Wendelsheim
waren, " bemerkte der Major , „ dann kennen Sie ja auch
wohl eine Frau Heßberger , die damals dort aus und ein

Die Frau Müller sah den alten Herrn etwas erstaunt
an . ES mochte ihr jetzt vielleicht zum ersten Mal auffallen ,
daß überhaupt so viele Fragen an sie gerichtet wurden ,
während Rath Frühbach , der diese Antwort mit der ge -
spanntesten Aufmerksamkeit erwartete , um sich mit keinem
Blick zu verrathen , seine Dose hervornahm und der alten
Dame eine Prise offerirte .

Wenn diese gewußt hätte , daß Rath Frühbach immer

Morgens , ehe sein Zimmer gereinigt wurde , den über Tag
beim Schnupfen auf die Matte gefallenen Schnupftabak
wieder sorgfältig zusammenschob und zurück in die Dose that ,
so würde sie die Prise wohl verweigert haben . Der Major
wußte eS wenigstens und schnupfte deshalb nie mit ihm .
So aber nahm sie dankend eine Prise an und sagte nach
kleiner Weile :

„ Die Heßberger ? Gewiß kenne - ich die — die schlechte
Person ! Aber weshalb fragen Sie mich das ? Wie kommen
Sie überhaupt jetzt auf die Heßberger ? "

„Lieber Gott, " sagte der Major , doch halb verlegen ,
„ da wir gerade so von alten Zeiten sprachen , fiel mir die
Person wieder ein , weil sie ja damals just so viel im Hause
ein und aus ging und die stolze Frau Baronin sie trotzdem
nicht leiden konnte ; das Hab' ich wenigstens oft und oft
gehörst "



Äaß in der ganzen Bevölkerung Erbitterung gegen ihn

herrschte und er darum auch weggewählt wurde , trotz -
dem aber das Protektionskind der „ N. Züncher Ztg

" blieb .

Ton daher datirt der Haß des Blattes gegen Fischer , und die

ministerielle Drohung war ein willkommener Anlaß , gegen den -

selben neuerdings zu Felde zu ziehen und das Müthchen an ihm

zu kühlen . Daß ihre voreiligen und von hiesigen Blättern als

unrepublikanisch bezeichneten kritischen Aeußcrungen von der

deutschen offiziösen Presse mit vielem Behagen und . großer Ge -

uugthuung nachgedruckt wurden , kann nicht verwundern . Aber

die ganze übrige Presse der Schweiz lobt das Vorgehen Fischer ' s ,
lobt ihn besonders , daß er sich über formale Bedenken hinweg -

gesetzt und dazu beigetragen habe , daß die ganze Welt erfahren
konnte , wie es sich mit dem stets der Schweiz vorgeworfenen
Anarchismus oerhalte . Das ist die allgemeine Auffassung des

Falles und das Organ des Bundesrathes , „ Der Bund " schreibt ,
wenn Jemand Ursache zur Beschwerde habe , dann sei es die

Schweiz , die man mit der Unterhaltung verkommener Subjette

belästige , schädige und gefährde . Der Wintcrthurcr „ Land -
böte " , ein angesehenes Blatt , sagt gegen Minister v. Puttkamer :

„ Die Neigung , im Momente , wo man auf einem Unrecht be -

troffen worden , von denjenigen böse zu reden , dein man Un -

recht gethan , ist ein Zug menschlicher Schwachheit . Man darf

sich aber billigerweise darüber aufhalten , in welchem Grade der

deutsche Minister des Innern dieser Schwachheit die Zügel
schießen ließ . Er griff dabei nach absolut schiefen und un -

wahren Dingen . Wenn er die schweizerische Regierung mahnte ,

„sich mit der Frage zu beschäftigen , ob sie nicht Krapotkin und

Genossen fernhalten solle " , so übersah er , daß Fürst Krapotkin

schon seit dem Jahre 1882 aus der Schweiz ausgewiesen ist .
Was ist das für eine Rede im Munde eines Mannes , der im
Namen des deutschen Bundesrathes spricht ! Sollten wir uns

etwa mit Auszug , Landwehr und Landsturm aufmachen , um

„Krapotkin und Genossen " vom europäischen Kontinente zu ver «
treiben ? " M

Am Sonntag wurden in Bern 10 sozialdemokratische Ar¬
beiter und Advokaten in den Stadtrath gewählt .

Politische Ueberstcht .
t.lle Ausnahmegrsrhe haben das mit einander gemein ,

e in Zeiten leidenschaftlicher Aufregung entstehen , und daß
fie der ruhigen Kritik keinen Moment Stand halten können .
Sämmtliche Völker , die unter Ausnahmegesetze gekommen , ent -

ledigten sich derselben , sobald sie wieder ruhiger llcberlcgung
fähig geworden . Die englische Ausnahmegesetz -

g e b u n g fiel , sobald die Wogen der napoleonischen Kriege sich

glätteten . Die französische Ausnahmegesetz -
g e b u n g gegm Sozialisten und Kommunisten verlor ihre
Cxistcnzbafis , die als Furcht vor dem rothen Kommune - Gespenst
verschwunden war . Und die Ausnahmegesetzgebung
gegenJrland sehen wir unter unseren Augen absterben ,
weil ihre Gemein schädlichkeit immer weiteren Volkskrcisen
in England offenbar wird . Einen ähnlichen Prozeß macht

" mich . Diedie deutsche Ausnahmegesetz gcbung durch . Die Vor -

aussetzungen , unter denen sie vor 10 Jahren ins Leben gemfen
ward , sind nicht mehr vorhanden . Es giebt heute keinen Men -

sehen mehr , der die Attentate des Jahres 1878 auf sozialdemo¬
kratische Quellen oder Triebfedern zurückführte . Und es giebt
beute keinen Menschen mehr , der noch an die Wunderkraft des

Sozialistengesetzes , die sozialdemokratische Bewegung niederhalten
oder gar brechen zu können , im Ernst glaubte . Sogar die
verbündeten Regierungen glauben nicht mehr daran
— sonst hätten fie das „ neue und „verschärfte " Sozialisten -
gesetz nicht eingebracht , welches nur die Bankerotterklärung des
alten ist , und seinerseits nach einigen Jahren durck ein zweites
„ neues " und „verschärftes " Sozialistengesetz bankerott �erklärt

werden müßte — und so fort ins Unendliche . Die Sozial -
Demokratie ist durch das Sozialistengesetz weder geschwächt
noch in ihrer Natur irgend geändert worden .
Sie ist genau , was fie bis zum Sommer 1878 war , —

gereifter , mannhafter , weil sie eben um zehnnur
Jahre gewachsen ist . Die Grenzlinie zwischen dem Wissenschaft -
liehen Sozialismus einestheils , welcher den Inhalt und das

Ziel der Sozialdemokratie bildet , und dem reaktionären

- Staatssozialismus und dem nicht minder reaktiv -
nären Anarchismus anderntheils ist weit schärfer ge -

zogen und weit größeren Massen bekannt . Und wie zielbewußt
und ihrer Sache sicher die Sozialdemokratie unter der Herrschaft
des Ausnahmegesetzes geblieben ist , das wird mit wuchtiger
Uederzeugungskraft durch die in der Geschichte der Völker wohl
einzig dastehende Thatsache bewiesen , daß in diesen 10 Jahren
nicht ein Akt unüberlegter Leidenschaftlichkeit die planvolle Ge »

sammttaktik durckkreuzt hat . KeinAttentat , keinPutsch ,
keine Gewaltthat . Das ist eine Thatsache , die auch der

erbittertste Gegner nicht ableugnen , die auch auf den er -
bittersten Gegner ihren Eindruck nicht verfehlen kann .
Wenn die Sozialdemokratie eine Partei des Verbrechens und
der Gewaltthat war , wie zur Rechtfertigung des Sozialisten -
gesetzes behauptet wurde , dann hätte dies in den letzten zehn
Jahren zu Tage treten müssen . Zu Tag getreten ist aber das

„ DaS ist auch wahr, " nickte die Frau , „weil sie mit

dem gnädigen Fräulein immer durchsteckte , und der alte

Baron mußte wohl thun , was die Beiden wollten . An mich
durfte sie sich freilich nicht wagen , weil ich das Kind hatte ,
und mit dem verstand der alte Baron keinen Spaß ; aber

die anderen hat sie in der kurzen Zeit genug geschuhriegelt ,
und sie haben ' s ihr auch gedacht . Aber was macht die sich
daraus ! "

„ Die Heßberger hat sich damals ein schön Stück Geld

verdient, " sagte der Major .
„ Was geht ' s unS an, " brach jedoch die Frau , jedenfalls

mißtrauisch werdend , kurz ab ; „ich rede nicht gern über die

Zetten , und mit fremden Leuten gar nicht . Sie suchten ja
aber vorhin ein Papier in Ihrer Brieftasche , Herr — ich
weiß noch nicht einmal Ihren Namen . .

„Frühbach , verehrte Frau — Rath Frühbach, " sagte der

also Angeredete , der seine Tasche schon lange wieder zurück -
aeschoben hatte , indem ersetzt rasch und doch etwas verlegen
danach griff. „ Aber das hat Zeit , bis ich den Herrn Melker

einmal selbst sprechen kann . Wir haben uns hier angenehm

unterhalten — ich sage Ihnen , die Zeit ist mir nur so

dahingeflogen , und Sie wohnen auch hier wie in einem

kleinen Paradies . "
„ Ja , die Wohnuug ist allerdings recht hübsch, " mckte

die Frau , „ nur eigentlich fast ein bischen zu groß für eine

alleinstehende Wittwe ; aber es ist doch ein eigenes HauS ,
und man kann es sich darin bequem machen . "

„ Merkwürdig , daß es mir noch nicht aufgefallen ist, "
meinte Frühbach , „ und ich komme doch so oft nach Vollmers

heraus — ich trinke den Apfelwein so gern , er ist auch für

meinen Körper zum Vedürfniß geworden , ich könnte ihn gar

nicht mehr entbehren . Leider scheint dieser Jahrgang nicht
so ausgefallen zu sein wie der vorige ; der Wein säuert ein

wenig , ist aber auch dafür , glaube ich , um so viel gesünder

al « der vorjährige . Das war aber in der That etwas

Wunderbares , und ich denke jetzt noch mit Schmerzen daran ,

daß er vorüber ist . "
,Nun, " lächelte die Frau , freundlicher als bisher , „ wenn

Sie denn so für unfern vorjährigen Apfelwein schwärmen,
dann kann ich Ihnen die Erinnerung daran vielleicht wieder

gerade Gegcntheil : nämlich , daß die Sozialdenokratcn sich alle
Provokateure energisch und erfolgreich vom Hals geschafft haben .
Durch die Thatsachen geschlagen , haben die Vertheiviger des
Sozialisteng , setzes nur noch den einen Sophismus : die
sozialdemokratischen Bestrebungen vertragen sich nicht mit der
heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung , und darum hat der
Staat und hat die Gesellschaft kraft des Selbsterhaltungsrechtes
die Pflicht , der sozialdemokratischen Bewegung einen Kappzaum
anzulegen . Die Schwäche dieses Sophismus beruht — von
Anderem abgesehen — darin , daß es unmöglich ist , die
sozialdemokratischen Bestrebungen von der
Gesammtheit der modernen Kulturbcstre -
bungcn zu trennen . Fürst Bismarck hat die Fortschritts -
pattei eine „ Vorfrucht der Sozialdcmo ' ratie " genannt . Wo hört
die verbotene Sozialdemokratie auf und wo fängt die erlaubte
Demokratie und der erlaubte Liberalismus an ? Niemand ist
im Stande , diese Frage zu beantworten , und fie ist überhaupt
nicht zu beantworten . Konsequenter Lideralismus
ist Demokratie , konsequente Demokratie ist
Sozialdemokratie . Die Sozialdemokratie kann nicht
angegriffen werden , ohne daß die Kultur unseres Jahrhundetts
angegriffen wird . Auch das hat sich in der letzten Sozialisten -
gesetzdebatte eklatant gezeigt . Und darum ist das Sozialisten -
gesetz , auch wenn es der bösen „ Staatsraison " zu Liebe nochmals
verlängert werden sollte , unwiderruflich zum Tode
verurtheilt .

Der frühere sozialdemokratische Abgeordnete Lieb »
Knecht ersucht diejenigen Blätter , welche den Ausfall des Re -
gierungskommissars Held auf ihn in der Sonnabendsitzung
des Reichstags gebracht haben , um Aufnahme folgender Zu -
schnft :

Borsdorf , den 31 . Januar 1888 .
Da es gestern in der Hitze der Debatte vergessen ward , die

mich betreffenden Ausführungen des Regierungskommiffars
Held vom vorigen Sonnabend im Reichstag zu widerlegen ,
so bitte ich Sie , mir in Ihrem Blatte Raum für folgende Er -
klärung zu geben :

Die von mir im Reichstag seiner Zeit — ich habe das
Datum nicht im Kopfe , es wird vor acht Jahren gewesen sein
— behaupteten Thatsachen , daß nämlich ein in höheren Kreisen
sich bewegendes , als vornehmer Wucherer und Wollüstling
bekanntes Individuum Namens Raudnitz in Dresden , welches
der Unzucht mit kleinen Kindern angeklagt war — und zwar ,
wie sich herausstellte , mit Recht — , aus der Unter -
suchungshaft entlassen wurde , so daß er nach Italien
reisen konnte , wo er bis zu seinem Ende blieb — haben sich
alswollftändig wahr erwiesen .

Mein Jrtthum bestand blos darin , den Staatsanwalt
Richter , der den Angeklagten auf ein von dessen Freunden
erwirktes Zeugniß der Unzurechnungsfähigkeit — von dessen
Existenz ich erst nachträglich Kunde erhielt — in Freiheit gesetzt
hatte , gesetzwidrigen Verfahrens beschuldigt zu
haben .

Meine bona fides bewies ich dadurch , daß ich meiner Im -
munität als Reichstagsabgeordneter mich freiwillig begab und

außerhalb des Reichstages die Anklage wiederholte .
Der Staatsanwalt selbst erkannte in dem Prozeß gegen mich

meine dem » fides an , und auf „ Verleumdung " wurde nicht
einmal Anklage erhoben .

Für die Beleidigung des Staatsanwalts Richter wurde

ich zu der exorbitanten Strafe von sechs Monaten Gefängniß
verurtheilt , obgleich ich vor der Vcrurtheilung aus -
drücklich die Anklage gegen Richter öffentlich zurückgezogen
hatte . Ein bei jenem Prozeß gegen mich eminent betheiligter
Beamter versicherte mir später , wenn mein Prozeß in D r e s -

den , wo Raudnitz und sein Treiben bekannt war , gespielt
hätte , würde das Uttheil ganz anders ausgefallen
sein . _

Kurz , mein ganzer Fehler war , daß ich die schuld an
einem flagranten Verstoß gegen das Rechtsgefühl einem einzelnen
Beamten aufbürdete , statt mich gegen die gesetzlichen Bestim -

mungen zu wenden , die es möglich gemacht haben , daß ein

reicher Verbrecher wieRaudnitz der verdienten

Strafe entrinnen konnte , während sein Helfershelfer
ins Zuchthaus wanderte .

Jedenfalls hat Herr Held , so lange er Staatsanwalt war ,
niemals eine Anklage aus sittlicheren Motiven erhoben , als ich
es in jenem Falle gethan . Und irren kann sich Jeder — ich
so gut wie ein Staatsanwalt . Ich kann sogar einen Jrrthum
bekennen , waS nicht Jedermanns Sache ist .

W Liebknecht .
Die Nationalliberalen und das Sozialistengefeh .

Das „Leipz . Tagebl . " theilt mit , daß „ innerhalb der national -
liberalen Frakrion nicht etwa von vornherein Uebcreinstimmung
in Betreff der der Sozialistengesetzvorlage gegenüber einzuneh -
wenden Haltung vorhanden war . Im Gegcntheil , wir wissen ,
daß in der Fraktion sich auch Stimmen für das Gesetz geltend
gemacht haben . Da indessen die Gegner der Vorlage die Ma -
jontät für sich hatten und von dieser Seite man als Bedingung
aufstellte , daß die Fraktion geschlossen stimme und zwar nur im
Sinne der zweijährigen Verlängerung der Geltungsdauer des

anffrischen . Gästen sollte man doch eigentlich etwas vor -

setzen , und das ist gerade das einzige , was ich im Hause
habe . Entschuldigen Sie mich einen Augenblick . "

Damit war sie aufgestanden und verließ das Zimmer ,
während ihr der Major kopfschüttelnd nachsah . „ Mein lieber

Rath, " sagte er , als sie hinaus war , aber mit etwas unter -
drückter Stimme , „ich fürchte , ich fürchte , ich habe heute
meine letzte Hoffnung zu Grabe getragen . Aus der Frau
bekommen wir auf diese Weise nichts heraus . "

„Lieber , bester Freund, " rief Frühbach , der nur einen

Augenblick gewartet hatte , bis sie von der Thür weg sein
konnte , indem er den Arm des Majors ergriff und heftig
drückte , „kriegen wir nichts heraus , meinen Sie ? Wir
haben sie ! "

„ Haben — wen ? "

» Die Frau ! Ist Ihnen denn entgangen , wie sie zu -
sammenfuhr , als wir den Namen der Heßberger nannten ?
Sie erschrak sichtlich — und jetzt klopfen wir nicht mehr
auf den Busch, jetzt schlagen wir drauf ! "

„ Begehen Sie um Gottes willen keine Unvorsichtigkeit !
Ich möchte hier nicht in Unannehmlichkeiten gerathen , die ,
wenn sie nachher bekannt würden , ohne daß wir etwas er¬
reicht hätten . . . "

» Sehen Sie das Bild dort ? " fragte der Rath , mit dem
Arm auf ein nicht ganz schlechtes Oelgemälde deutend , das
gegenüber an der Wand hing und ein junges , sehr hübsches
Mädchen darstellte . „ Wollen Sie noch einen Beweis ? "
fuhr der Rath ganz in Eifer fort . „Ist das nicht ein ent -
schieden vornehm adeliges Gesicht , und hat es auch nur die
Spur von der Fran Müller ? Rein — aber dem Baron
von Wendelsheim sieht es ähnlich , wie aus den Auqen ge -
schnitten ! "

„ Aber daS Bild ist vielleicht aus der WendelSheim' schen
Familie, " sagte der Major , es jetzt ebenfalls aufmerksam
betrachtend . „Aehnlichkeit liegt allerdings darin , aber wir
wiffen ja gar nicht , ob sie das Bild nicht einmal von der
seligen Frau geschenkt bekommen oder auf irgend einer
Auktion erstanden hat . "

( Fortsetzung folgt . )

unveränderten Sozialistengesetzes , so daß diejenigen,�
ders stimmen wollten , aus der Fraktion auezuscheidn

nfle fie» „ daß c
«lges fi

so haben schließlich die betreffenden Abgeordneten erfi* »selbstvei
ihnen die ganze Frage noch nicht in dem Maße bedeMf�oerMtnisselyutu Vit Bungt t3lwBc m utin J/lUßC m
scheine , um einen Zwist hervorzurufen und von der VTfA die Legisla
loszusagen , und sie haben zuletzt ihren Widerspruch ®;, ' v, Kn wollen al
Auf diese Weise ist die volle Einstimmigkeit in der J % jm Ruber j
liberalen Fraktion zu Staube gekommen . " — Das *»• Mt hatten, u
ärgert sich natürlich darüber . . ?Mig. " hier er

Die „ Hamburger Aachrichten " , ein nation�feudale Jülatt
Blatt , das reptilischen Einflüsterungen nicht zugänglich ilf rWre That 1
sich mit der dreitägigen Debatte über das sozial ? tur das ner
folgendermaßen ab : „ Der Wunsch , das Sozialisten�w ™ig zu ent
andere , ebenso scharfe , aber nicht zugleich zweischneidig . �unionallibera

zu ersetzen , beruht auf der Beobachtung , daß dieses . D des Karte !

nothwendig und nützlich es Anfangs war , bei immer � ,Mn und dami
Aufrcchtcrhaltung nach vielen Richtungen hin schädig . allen Kräften
Es sollte die sozialdemokratischen Ausschreitungen übrigens die
und verhindern ; je länger es bestand , um so P" : ' " 8 der Leg
Stelle dieses Zweckes der andere , Alles zu unterdrückca
verhindern , wobei Sozialdemokraten als Leiter oder -z, -? Vegrus
ragend mitwirkende Personen bethelligt sind — L dw Lreuzz !
weiten Verbreitung sozialdemokratischer Meinungen 3 %# "
Arbeitern in weiten Theilen Deutschlands auf eine
jeder gemeinsamen Verfolgung von Arbeiterintereffen ,
politischer Art , herauskommen mußte . Die Behörd
das Sozialistengesetz dergestalt handhabten , sahen
Schritt für Schritt gedrängt , weil die geheime
Agitation sich natürlich jedes Besttebens zu bemää
für welches Arbeiter organisirt waren oder sied
konnten ; häufig mit Recht , zuweilen wohl mit Um
die Behörden in dem Erscheinen von bekannten
traten an der Spitze an sich nicht sozialistischer Un
wie Arbeitcrkassen , Vereine zur Erlangung
bedingungcn jc . die Absicht , solche Dinge zur ge
demokratischen Agitation zu mißbrauchen . T «
Agitation war eine Folge des Sozialistengesetzes ; sie
seits die Verhandlung fast aller nicht nochw
sozialistischen Besttebungen der Arbeiter — weil dem
für die Zwecke der geheimen Agitation ausgesetzt — i "
und gerade dadurch wurden immer weitere Kreise
hineingezogen ; denn je weniger noch konkrete A
vertreten werden konnten , um so vollständiger ir
langen nach Verbesserung der Lebenslage in der so!
tischen Unterwühlung des Staates aufgehen. Wn
können die revolutionären Ziele der sozialdemokratm
gar nicht gefördert werden . Auf Anderes , so die
unteren Klassen zur Auflehnung gegen die Sto
Verbreitung eines Giftes , wie nur eine geheime ' l
halten kann , durch diese , die Verstärkung der Uebelm
die geheimpolizeiliche Thätigkeit immer hat -c. , ist
gewiesen worden . Alles drängt zu der Ueberze
sozialdemokratische Bewegung wieder im Licht
stattet werden muß , worin man fie kontroliren
Schranken halten kann . " — Und im . . Drange %
zeugung " verlängern die Nationalliberalen das GWck
auf — zwei Jahre !

Uon den acht Mitgliedern , welche das A
Sozialistengesetz - Kommission entsendet , dürften , %
Korr . " zufolge , mindestens 4 geneigt sein , für die

" '

des bestehenden Gesetzes zu stimmen , nämlich �
neten von Landsberg , Graf Preysing , Erbgraf P
Graf Adelmann .

Die Angaben Ebrenberg » widersprechen/�
der „Franks . Ztg . " aus Zürich , 2. Februar , telegrapo�
den Akten , soweit er von Krüger redet , und
Gebiet seiner zahlreichen Unwahrheiten . Ehi
übrigens auf Weisung von Berlin der Haft e
ihm mitgetheilt wurde , daß die Untersuchung gr .
stellt sei . Er beabfichttgt , das aesammte Material
schweizer Verhaftung zu veröffentlichen .
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Der Reichstag kann vor ( Ostern geschtolP A
h», �1

theilt die „Nat . - ttb . �orr . " mit . JJn der �

fdiÄtz

beiden nächsten Wochen würden die hochpolitischen
Wehraesetz , Anleihcvorlage , Verlängerung der Lefl
und Sozialistengesetz erledigt werden . Allcrd
Schluß vor Ostern voraus , daß auf die Durch !
Altersversichcrungsgesetzcs verzichtet werde , aber d>�
der Entwurf spät zu erwarten sei. wohl allseitig am

erkannt werden . Es werde sich ein allgemeiner Ge
über diese Vorlage und alsdann die Vettagung der
bis zur nächsten Session empfehlen .

Ueber die eigeutliche « Gründe nnd £
Antrag « ans Verlängerung der Fegist «.
war aus den langen Reichstagsreden der Herre «
v. Bennigsen und v. Maltzahn nichts zu erfahre�
gingen� wie man zu sagen pflegt , um den Bw

zu

f f . *

i
wenn fie dann doch auf den Antrag zu tJf 4 « »
fchützten sie Interessen des Volkes und des Parlaw JtSf w. ; .

die sie angeblich eintreten wollten . Anders die <
in einer Anwandlung von Ehrlichkeitslicbe rund v

Ä ®
Krybwvach !

ein

Aus Knust und Lebel
Sil

' « W
Folgende » Histörchen hat sich dieser ToS�f fl�,| | *ätsch�

einer kleinen Stadt Siziliens� woselbst dee � # äq�Mchen Ko>
geben wurden , zugetragen : Der Bariton
Grafen St . Bris sang , erhielt nach der
welche St . Bris mit dem Chore zu singen
hafte Zeichen des Mißfallens .
um Ruhe
scherzhaft
Sie sich blos einmal oieje A«er >chworer an - p- » v - vu « ms Qno
deutend . ) Glauben Sie , daß sich mit einer sonv L *

flanjen W
waschencr, aller Kreischcr eine ordentliche Versw � J| 7 J�ten Eh .
lasse ? — Nein , deshalb lassen Sie mich ' s Mkt instar
bedauern Sie mich !" Das Publikum , zuerst L 16 ßgg
Erstaunen , brach nach einigen Sekunden in eine « 8 & P E
Lärm aus . Der Sänger mnßte unter dem Sw > < rw Rektor,
des entrüsteten Publikums abtreten und darf � dr� vh für j
Bühne betreten . Die Affäre hatte übrigens ' . Gd
da die in ihrer persönlichen Wür
den unglücklichen Sänger beim
jämmerlich durchbläuten . _ _ _ inü WÄr

Die Spinnen im Moide . Dr . E. Kcll�fK> . Aeb�� r

hauptet , daß die Spinnen eine
wichtige�A��� ein»!?�

tung des Waldes verrichten , indem sie die

Verwüstungen der Blattläuse und anderer In

hat viele Spinnen durch Oeffnung ihrer Ving

und gefunden , daß fie die gefräßigsten
Jnsetten find , so daß sie nach seiner Ann

�
y

schaffen , als alle Insekten fressenden Voß "
stimmen . , , . - M «T

Gin » Klindenschrribmaschin » hat

einem !

BSS
« s

gewöhnliche schreiben können , während die

ohne weiteres in Blindenschnft damit zu
ohne diese Schnft erst erlernt zu haben .
können Blinde und Sehende leicht einen lf d! S
ins Leben rufen . Dies wurde �9 giiiit�
die Scheibe zugleich die römischen und die

trägt .
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enigcn , ® ? „boft auch bei den nächsten Wahlen die Verhältnisse
iszuschcidc» � »Wstages sich ähnlich den derzeitigen gestalten werden " ;
neten ei » »selbskerständlich wünschen , daß solche Gestaltung der

aße bedkM�werhättniffe möglichst lange ungestört bestehe " , und dämm

von der P oie Legislaturperioden verlängert werden . Die Kartell -

• sptuch "tf ! J*1™ wollen also die Neuemng einführen , um sich möglichst
it in der S w " w Ruder zu behaupten . Das ist es , was auch wir de -
- Das M hatten, und wir wollen uns das Geständniß , das der

Mg . " hier entschlüpft ist , merken . Weniger ehrlich verfährt
n nationB ° skuoale Blatt , wenn es aus Dankbarkert für die neueste
igänglich p That der NationMberalen diese ver Verantwortlich -
is sozim . , ' ur das neue Branntweinsteuergesetz und die Kornzoll -
izialisteilp Wng jU entlasten sucht . Diese Verantwortlichkeit können

eischneidix Mwnalliberalen nicht von steh abschütteln , nachdem sie
ß dieses N M des Kartcllbündnisscs zur Verstärkung der konservativen
bei immer ! M und damit auch der agrarischen Elemente im Reichstag
hin schädw jwkn Kräften beigetragen haben . — In den nächsten Tagen

mgen uom � übrigens die Einbringung des Antrags auf Verlänge -
im so mrbr ■ " » der Legislaturperioden im Abgeordnetcnhause
nterdrückc" ' �
er oder F in . - «® « egrns ' atz zum deutschen Militäretat nimmt , wie

id — � � �,/�rmzztg . " anerkennt , das Lrdinarium des französi -
Mrtäretats von Jahr zu Jahr ab . Dasselbe betrug im

. IM 596 Will . , 1885 583 Will . , 1886 575 Will . , 1887
% 1888 ( Anschlag ) 537 Mill . Es ist dies die Folge

' o schreibt die „ Kr . Ztg . " , daß „die Kriegsminister , um

�sparsame Männer populär zu machen , die Beurlaubung
®uit die weitesten Butgeterspamngen haben eintreten
Welche sich schließlich auf mehrercre Millionen belaufen
' . . Ein merkwürdiger Umstand hierbei ist auch , daß es

in anderen Ländern die Kammern , sondern die Kriegs -
selber sind , welche diese Vermindcmngen oft gegen die

W . . . . . noch merkwür -
m m e r v e r -

v t e vr » � - > edens stärke

� " d r e s wartet , um derentwillen General Ferron be-
' ? so bedeutende Reduktionen an Bataillonen hat ein -
mssen. — Dabei möge man sich erinnern , daß die Er -
1 "er Friedensstärke der Kadrcs , welche General Ferron
Mte , noch weit zurückblieb hinter den Erhöhungen
" m Plänen Boulangers . Die Pläne Boulangers aber
� hauptsächlich , mit denen im vorigen Winter die Er -

i der deutschen Friedensstärke und das Septcnnat zu
dcn versucht wurde .
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1 . « « ttwurf eines bürgerlichen Gesetzbuch « für
deutsche Reich enthalt auf 646 Seiten Folio 2164 Para -

. w 6 Büchern : 1. Allgemeiner Thcil § § 1 —205 in 11

( Rechtsnormen , Personen , Juristische Personen ,
■jMafte , Fahrlässigkeit und Jrrthum , Zeitbestimmungen ,
"Wsverjährung , Selbstvertheidigung und Selbsthilfe , Ur -

Beweis, Sicherheitsleistung ) . 2. Recht der Schuld verhält »
n? g��- 777 ( 4 Abschnitte : Schuldverhältnisse im tnllge -

"�chuldverhältnisse aus Rechtsgeschäften unter Lebenden ,
"erlaubten Handlungen , auS anderen Gründen ) . 3. Sachen -

1226 ( 9 Abschnitte : Allgemeine Vorschriften , Besitz
Mung , allgemeine Vorschriften über Recht an Grund -

yßenthum , Verkaufsrecht an Grundstücken , Erbdaurecht ,
gleiten, Reallasten , Pfandrecht und Grundschuld ) .
"»enrecht § § 1227 - 1748 ( 3 Abschnitte : Ehe . Verwandt -

Vormundschaft). 5. Erbrecht § 8 1749 - 2164 ( 6 Abschnitte :
Jt1 - Vorschriften , letztwillige Verfügung , Verfügung von

durch Vertrag , gesetzliche Erdfolge , Erbverzicht,
»ll -llung der Erben ) .

sucht dem Streit über die Bedeutung des
seiner Unterschrift unter dem Aufruf für die Stadt -

i "«durch ein Ende zu machen , daß er die „Kreuzztg . " zu

yiw; - » r �- stung ermächtigt , auch er nebme Gaben sür den
envlti V jzc Stadtmisston in Empfang . — Nachträglich verzeichnet

gcgtj ' noch einige Unterschriften zu dem Aufruf , darunter
" " In r Zsten Freundes von Herrn Stöcker , des Hc
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Herrn Prof .

das ist allerdings schlimm

en Kartellbrüder , die ohne die Krücke des So -

„■ • „ gV. f 5 sich nicht mehr auf den Beinen hallen können .

S-be: ap?f8et Tageblatt " hat noch heute seine Sprache nicht

keinew Ä- n - es hat die verhängnißvollen Debatten noch

RebA Worte erwähnt . Doch ja . mit einer Notiz streift

r nt9 " 8" - wie die Japanesen es nennen , getrieben hat .

t e , m" * sehr betrübend . — In dem bekannten Wahl -

reit . , » S ri 5 P r ozeß ist jetzt die endgiltige Entscheidung erfolgt .

en Lrc > \ k. �slln�"desgericht in Dresden hat die Revision der

sprech - o« w�4en Chemnitz verworfen , — also daS frei -

rund V- n st „st7ge - in sozialdemokratisches Wahlkomitee der polizei -
� Aktes Äwachuna nach § 1 des Sozialistengesetzes .

» ben 1 ein Punkt, dem der Reichstag bei den bevor -

r +htfi bi! .'"«i(eit r [ ) UnScn über das Sozialistengesetz seine Auf -
� i» �°se sollte . Jedenfalls haben wir da wieder

■ M
i�Be [ ,r1 ) neure stu Phvll

� danVwieder als ,Fognak ""in ' s Ausland zu gehen .

£ Sffebff des Kognaks kann nach den Verheerungen , welche

2 % aan . . «a8erichtet hat . nicht mehr die Riesenmcngen dieses

st ? oberen verlangten Getränks erzeugen . So stndictzt ,n

i niw . . �. 205 �. . Charente, die vor dem Erscheinen der Reblaus

mm
ff . net ' "��"«vses Rolle spielt . An der Kulturmijston des

- - - - - -Lib . Korresp . " : . . J » Halle

vrstehcr oder Kasfirer des -

null

™ . Leworden " ' �soweit war der -

« s

aber lommt jetzt erst .

tor .
°

nklärt�falls�die�Herren Professoren
dem Referendar und Reserveofnz ' er . .

Genugthuung zu geben , beharren sollten , werde er Beschwerde
beim — Kuttusministcr erheben ! Auf die Frage der Professoren ,
ob ein Duell die einzige mögliche Lösung des Konflikts sei , er -

folgte die Antwort , es würde eine Erklärung zu Händen des

„Beleidigten " genügen . Die Folge war , daß die ängstlich ge -
wordenen Professoren eine von den Offizieren des Bataillons ,
dem der Reserveoffizier angehörte , formulirte Entschuldigung
unterschrieben haben . Wir thellen , bemerkt die „Lib . Korresp . ,
den Vorgang mit , wie derselbe von glaubwürdiger Seite erzählt
wird und überlassen den Lesern die Beurtheilung des Vcr -

Haltens der Betheiligten unter Hinweis auf den XV. Abschnitt
( §§ 201 —210 ) des D. Straf - G. - B. , welches vom Zweikampf

handelt .
Di « Lösung der soziale « Frag « ist wieder einmal nahe

gerückt . Wir lesen nämlich in nationalliberalen Blättern fol -

gendcn Dithyrambus : „ Die nationalliberalen Fraktionen des

Reichstags und Abgeordnetenhauses hatten sich am Donnerstag

zu einer gemeinsamen Sitzung versammelt , um einen Vortrag
des Abgeordneten Oechelhäuser über die sozialen Aufgaden der

Arbeitgeber entgegenzunehmen . In geist - und lichtvoller
Auseinandersetzung erörterte der Vortragende die so
überaus wichtige Angelegenheit in der Weise , wie sie aus seinen
verschiedenen Veröffentlichungen bekannt ist . Die praktische Wir -

kung war , daß sich sofort eine überwiegend aus Großindustriellen
der verschiedenen Thelle des Reichs bestehende Gruppe bildete ,
welche über die Oechelhäuscr ' schcn Anregungen in den nächsten
Wochen weiter berathen wird . " — Diesen gemeinsamen An¬

strengungen wird es schon gelingen , den Pelz zu waschen , ohne
ihn naß zu machen .

Der arme Krupp junior . Hat da der . Herr Krupp

gemeint , mit der Türkei gute Geschäfte zu machen , hat Kanonen
und Mausergewehre geliefert und nun will oder kann der Türke

für diese gute Äaare kein gutes Geld zahlen . Herr Krupp ,
welcher neben seinem Patriotismus , der ihm erlaubt , an das

Ausland Waffen zu liefern , die „ zu guter Stund " einmal

gegen seine eigenen Landsleute verwendet werden können , auch
als ein guter Geschäftsmann zu agiren weiß , hat dem Finanz -
minister der Türkei ein letztes Ultimatum gestellt . Wenn nun
der türkische Finanzminister nicht zahlen kann , dann muß er
eben den Bankerott erklären . Und da der Krupp wahrscheinlich
der Hanptgläubiger der Türkei ist , kann es leicht kommen , daß
der Kanonenkönig auch König der Türkei wird .

Urber eine rnsstsche Grenzverletznng berichtet die

„Pos . Ztg . " aus M i e l t s ch i e n . 25 . Januar : Am heutigen
Tage in den Vormittagsstunden find russische Grenzsoldaten bei

Ausübung der Eisfischerei bei der Nachbarstadt Powidz auf

diesseitiges Gebiet übergetreten und setzten ihre Arbeit fort .
Die Fischereipächter des Powidzer Sees aber wollten ihre Rechte

wahren und riefen die beiden in Powidz stationirten Gendarmen

zu Hilse. Der Aufforderung dieser Gendarmen , das deutsche
Gebiet zu verlassen , leisteten die Russen Widerstand und gaben
auf Befehl des hinzugekommenen Kominandoführers Feuer , wo -
bei der Gendarm Framski leicht verwundet und gefangen ge-
nommen wurde . Als dessen Kollege Hude ! ihn befreien wollte ,
setzten die Russen Framski in Freiheit imd bemächtigten sich
des Hudek , der nach Erzählung eines Augenzeugen auch gewiß -

handelt worden sei. Der ganze Vorgang spielte sich auf dies -

seitigem Gebiet ab. Gendarm Hudek befindet sich noch jetzt ,
Abends 8 Uhr , in dm Händen der Russen . Wie verlautet , soll

die Grenzverletzung seitens der Russen schon längst geplant

worden sein . — Wenn das an der lothringischen Grenze pasfirt

wäre ! So aber ist es der „ Erbfrmnd " und „Väterchen " muß
bei guter Laune erhalten werden .

Grotzbrita « » » i - « .
Der bekannte russische Anarchist Fürst Kra -

p o t k i n hielt in tz a r r o w einen Vortrag über die sittlichen

Einflüsse der Gefängnisse auf die Gefangenen . Fürst Krapotkin

meinte , die französischen Gefängnisse , in denen es keine - iret -

mühle und lein Wergzupfen wie in England gebe , seien die

besten . Die russischen Gefängnisse seien so schlecht , daß man

lieber möglichst wenig darüber sage . Die Gefängnißarbeit , wie

sie jetzt in den meisten Strafanstalten destebe , habe den Verlust
der geistigen und körperlichen Energie zur Folge , so daß es lein

Wunder sei , wenn der Gefangene nach seinem Austritt aus

dem Zuchthause dm tausendfachen Versuchungen , welche an ihn

herantreten , erliege Eine Hauptaufgabe der Philanthropie sei ,

für entlassene Sträflnge individuell zu sorgen , damit sie wieder

nützliche Mitglieder der Gesellschaft werden können .

In Edinburg wurden eine Anzahl Crofters , die

sich an der Erstürmung der Schaf - Farm in Aignish , auf der

Insel Lewis , betheiligt hatten , von den Geschworenen des Auf -

ruhrs sür schuldig befunden . Der Richter behielt sich das Urtheil

vor , da noch 10 andere Crofters eines ähnlichen Vergehens an -

gelllÄm großen Saale des Rath hauses zu Dublin

wurde Lord R i p o n und John Mörlen unter Beifallskund -

gedungen der zahlreich versammelten Einwohnerschaft das

Ehrenbürgerrecht verliehen .

Frankreich .
Der in der Kammer vertheilte Bericht des Abg . Cord ier

über dm Gesetzentwurf , betr . die Einrichtung einer

Amtswohnung im Stadthause für den Seine -

p r ä f e k t e n , beantragt die Verwerfung des Zusatzantrags von

Pichon , wonach der Staat an die Stadt Paris für die betr .

Räumlichkeiten des Stadthauses eine Miethe von 300 000

Franken zahlen soll und weist auf den früheren Rechtszustand
bin , auf Grund dessen das Seine - Departement an die Stadt

Paris für die Amtsräumlichkeiten und die Dimstwohnung eine
Summe zu zahlen hatte , die ursprünglich 15 000 Fr . betrug
und später auf 50000 Fr . stieg ; es werde also wieder ein Be -

ttag für den gleichen Zweck in das Budget des Seine - Departe -
ments einzusetzen sein. Wie verlautet , hat der Minister des

Innern , Herr Sarrien . angezeigt , daß er an der Grippe leide

und daher nicht vor Sonnabend an der Verhandlung über die

Stadthausvorlage in der Kammer theilnehmen könne . Der

„ Monitmr Universel " findet , daß diese Grippe dem Minister
sehr gelegen komme . ,

Wie dem �,Temps" aus P e r i gu e u x bencktet wird , hat
der dottige Genchtshof zum ersten Male das Spionage -
gesetz vom Jahre 1886 angewendet . Es handelt sich um fol -
gendcn Fall . Im letzten August , vor den Manövern der
24 . Division , kamen zwei Fremde in grauem Anzug und
rundem Hute , anscheinend Touristen , in ein Gasthaus , wo sie
sich als Poudrefabrikanten ausgaben . Die Polizei bemerkte
und überwachte sie und erhielt darauf Nachricht von der
Staatsanwaltschaft aus Nancy , wonach zwei deutsche Spione
Billets von dort nach Periaueux genommen hätten . Die bei -
den angeblichen Poudrefabrikanten , die Ueberwachung bemerkend ,
hatten jedoch bereits das Weite gesuckt und waren nicht mehr
zu finden ; sie hatten sich Arthur v. Montfert und Vingss ge -
nannt . Unter letzterem Namen wurden sie vor Gericht geladen
und in contumaciam abgeurt heilt . Die Untersuchung stellte
fest , daß wenigstens Montfert ein Spion sei , der nach Pen -
gueux kam , um den Manövern zu folgen und sich womöglich
eines neuen Gewehres zu bemächtigen . Zahlreiche Briefe , die
an ihn poste restante kamen und beschlagnahmt wurden , lassen
darüber keinen Zweifel . Bezüglich VingsS ' fand das Gericht die
Belastung nicht genügend und setzte ihn außer Verfolgung ;
Montfert aber wurde wegen Spionage zu 5 Jahren Gefängniß
und 5000 Frks . Buße verurthcilt ; wegen Betrugs an ihrem
Gastwirth , dem sie mit der Zeche durchgebrannt waren , wurden
beide außerdem zu je 5 Monaten Gefängniß verurthellt . So
der Bericht des „ Temps " .

Ein gewisser Herzog und sein Sohn , angeblich deutsche
Lumpensammler , sind verhaftet und beschuldigt , sich indem
Lager von Saint Maur , wo sie Lumpen sammelten , L e b e l -
Patronen verschafft zu haben .

Kelgie » .
Ein wenig schmeichelhaftes Urthell über die „ Divlo -

m a t e n " fällte die belgische Kammer in ihren ewigen Klagen
über deren Verhalten im Auslande . Der Herr Minister des
Auswärtigen tritt natürlich für seine „vorttefflichen " und „ un -
entbehrlichen " Beamten ein , denn sonst müßte er ja seine eigene
„Thätigkeit " in ein nicht gerade günstiges Licht setzen . Belgische
Blätter bringen gerade jetzt wieder erbauliche Enthüllungen über
die Thätjgkeit eines Theils der hockbesoldcten Gesandten und
Generalkonsuln . Anstatt auf ihren Posten zu sein , verleben sie
den größeren Theil des Jahres angenehm in Paris oder selbst
in Brüssel ; ja , ein mit 25 000 Franks besoldeter Konsul verlebt
in der Stadt , in welcher er sein Konsulat in einem elenden Hause
in einem schleckten Viertel errichtet hat, nur drei Monate , die
übrigen neun Monate hält er sich in Paris auf , woselbst er ein
prächtiges Hotel besitzt . Die Offiziösen hüllen sich in Schweigen.
Diese Zustände zeigen recht deutlich , daß die . Herren diplomati -
jchen Vertreter in der That ein höchst kostspieliges dekoratives
Beiwerk von ganz untergeordneter Bedeutung sind .

Wie traurige Rechtszu stände in dem Bougeois -
Jdealstaate , in Belgien , herrschen , zeigen abermals die Verhält -
niffe an dem Brüsseler Appellhofe . Derselbe muß jetzt 6 Wochen
hindurch die Rechtsprechung einstellen , weil er über 6000 Wahl -
prozeffe , das heißt über Streichungen von Wählern aus der
Wahlliste , zu entscheiden hat . Es liegt auf der Hand , daß
durch diesen Rechtsstillstand die Interessen weiter Kreise arg ge -
schädigt werden , aber zur Beseitigung der Klagen geschieht
absolut nichts .

Portugal .
In P o r t u g a l ist eine Streikbewegung in noch

nicht dagewesenem Umfange ausgebrochen . Alle Hafen -
arbeiter und Schiffsleute streiken und verhindern die
Schiffe am Auslaufen . Die Streikenden bereiten eine Petitton
an die Kortes vor . In Ramualde , Mainede , Aroosa , Aqua ,
Santes und anderen Orten sind Truppen aufgestellt . Im Hafen
von Lissabon ist Kavallerie konzentnrt .

Paßlank .
Aus Batum wird über ein „ nihilistisches Raub -

a t t e n t a t " dem „ N. W. Tgbl . " berichtet : Der Kasfirer der
transkaukasischen Eisenbahn , A. Sidorow , wurde von zwei als
Kondukteure verkleideten Nihilisten mit Dolchen in der Hand
überfallen , tödtlich verwundet und deraubt . Die Räuber
nahmen 12000 Rubel mit . Einer der Attentäter Namens
Ragosin wurde verhaftet . Das geraubte Geld hatte sein flüch-
tiger Genosse mitgenommen . Ragosin bekennt sich zu der rcvo -
lutionären Partei und gestand auch , daß der Raub zu nihllisti -
schen Zwecken ausgeführt wurde .

Amerika .
Der bekannte , vor mehreren Jahren nach Amerika aus -

gewanderte Paul Grottkau wird auf die Dauer eines
Jahres im Arbeitshanse in M i l w a u k e e Unterkommen finden .
Er war im vorigen Jahre im Milwaukee wegen „ Aufreizung
zum Aufruhr " veruttheilt worden und hatte gegen das Erkennt -
niß der ersten Instanz apvelirt . Dieses wurde jedoch nunmehr
seitens des Obergerichtes des Staates Wiskonsin bestätigt .
Grottkau hatte noch jüngst durch eine Rede Aufsehen erregt ,
welche er am Grabe der Hingerichteten Anarchisten hielt .

Der Gedanke des „ mittelamerikani schen Bun -
des " ist in Guatemala , seitdem die liberal - radikale Partei
wieder am Ruder ist , lebendiger als je. So hat die „ kon -
stituirende Versammlung " durch allgemeine Zustimmung be -
schlössen, den Generälen Franziska Morazan , Trinidad ,
Cabasias , Maximo Jercz , Gerardo Barnos und Justo Rufino
Barnos ( des auf dem Schlachtfelde von Chalchahuapa ge -
fallcnen Vorgängers des Generals Varillas ) ein Denkmal auf
der Plaza de Armas , dem Hauptplatze Guatemalas zu errichten ,
um das Andenken dieser . Helden und Märtyrer der „ Wieder -
errichtung des mittelamerikanischen Vaterlandes " zu verewigen .

Afrika .
Das Londoner Emin - Entsatz - Komitee hat von

seinem Agenten in Sansibar das nachstehende Telegramm er -
halten : „ Depeschen von Emin Pascha passitten Uganda am
17. November . Gordon meldet , es seien noch keine ?! a ch -
richten von Stanley eingegangen . Die von Stokes ab -
gesandten Boten reisten am 6. November von Buganda nach
Wadclai . Mwanga ist freundlich gesinnt . " Der Sekretär des
Komitee ' s , Mr . George S . Mackenzie , erläutert , daß aus dem
vorerwähnten Telegramme nicht klar hervorgehe , ob die erwähnten
Depeschen von Emin schon die Küste erreicht hätten . Die in
dem Telegramme enthaltene Nachricht sei wahrscheinlich in dem
Postbeutel von der Misfionsstation in Uganda gebracht worden .
Gordon sei der Missionar , der Anfangs August Msalala ver -
ließ , um die Leitung der Missionsstation in Buganda an Stelle
des zurückgetretenen Mr . Mackay zu übernehmen . Stokes reiste
Anfangs Oktober von Sansibar nach Msalala , und die von ihm
entsandten Boten seien jene , die von dem Komitee von der
Ostküste abgesandt wurden . Vor deren Ztückkehr wären direkte
Nachrichten von Stanley von der Ostküste schmerlich zu erwarten .
— Man nahm im Sommer des vorigen Jahres an , daß Stanley
spätestens Ende ? lugust seine Verbindung mit Emin Pascha be-
werkstelligt haben müsse . Die Thatsache , daß diese Verbindung
in , November noch nicht erfolgt war , giebt zu den emstesten
Befürchtungen Anlaß , so daß man Stanley zum mindesten als
verschollen betrachten muß .

Kleine Mittheilungen .
Erfurt , 29 . Januar . ( Sturz aus dem Eisenbahnkupee . )

Gestern fuhr eine Frau von Sangerhausen nach . Heldrungen . .
Ihr 6jähriges Kind spielte ivährend der Fahrt an dem Drücker
der Kupcethür . Die Thür öffnete sich plötzlich, so daß das Kind
hinausstürzte : mit einem markdurchschütternden Schrei wollte die
erschreckte Mutter nachstürzen und konnte nur mit aller Mühe
von diesem unseligen Vorhaben von den Mitpassagieren abge -
halten werden . Später wurde das Kind an der Unglücksstclle
völlig unversehrt am Rande der Böschung fitzend aufgefunden .

München , 1. Februar . ( Todesmtheil . ) Das mittelfränkische
Schwurgericht hat über den Angeklagten Chr . Schmid von
Rückersdorf wegen Raubmordes das Todesurtheil ausgesprochen .
Schmid hatte am 22 . November 1874 den Nosogliofabrikanten
Häupter von Rückersdorf auf offener Landstraße erschlagen und
ausgeraubt . Schmid , schon früher in Untersuchung , hat stets
geleugnet und wurde wieder auf freien Fuß gesetzt . ? ! un hat
Schmid vor einiger Zeit sich selbst gestellt und ein Geständniß
abgelegt .

Pest , 1. Febmar . ( Ein schlauer Dieb . ) Ein Landmann
in Mocsa , einer Ortschaft des Komorner Komitats , erwischte
dieser Tage in seiner Vorrathskammcr einen Dieb , der eben
unter den Schinken aufräumen wollte . Er hieb den Eindrtna -
ling eins übers Ohr , daß der Mann zusammensank und keinen
Laut mehr von sich gab . Der Landmann , in der schrecklichen
Ueberzeugung . daß er einen Mord begangen , rief jammemd sein
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erthellte . einen Arzt zu holen , was der Landmann auch that .
Er fuhr nach zoltd hmuber und die Frau verbarg den Er -
schlagenen so gut es ging unter Bettdecken und Tüchem . Dann
wartete sie im Hofe die Rückkehr des Gatten ab, der nchttg einen
Arzt brachte . Als man aber den Erschlagenen suchte , war dieser
nicht mehr zu finden . Er war von selbst wieder zum Leben er -
wacht und hatte das warme Nest unter Mitnahme mehrerer
Werthsachen durch das Fenster verlassen . Eie Eheleute grämten
sich nicht und waren froh , von dem Druck einer fürchterlichen .
Schuld befreit zu sein .



Theater .
Sonnabend , den 4. Februar .

Gtwratz « » » . Lohenann .
Achanspietha » « . Othello , der Mohr von

Venedig .
Weatsche » Theater . Die berühmte Frau .
WaAaer - Theater . Ein toller Einfalt . Der

Mizekado .
Friedrich - WUHelmstadtisches Theater .

Die 7 Schwaben .
IiKtarta - Theater . Die Reise um die Welt

in 80 Tagen .
Nftead - Theater . Im Schillingshof .
Kestde «k- Theater . Francillon .
AeTeaUtanre - Theater . Die Salontirolerin .
Walhalla - Theater . Joa phine , vendue par

ses soeurs .

Teatrat - Theater . Höhere Töchter .
König ftädtisch - v Theater . Die Tochter der

Markthalle .
A« eriean » Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
Äoarordta - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Theater » er K- ichshalle « . Spezialitäten -

Vorstellung .
K « » f « a « » » Uari < tS . Spezialitäten - Vor -

stellung .

Stadt Theater
WallnÄheatcrstraße 15 , fr . Alhambra - Theater .

Gr . Extra Vorstellung .

Kiiiz Allplii .
Schauspiel mit Gesang in 5 Akten .

Hauptrollen :
Ella . . . . . . . .Frl . Mestel .
Vrinzesfin Agnes . . . . Frl . Häser .
Prinz Allgold . . . . .Hr. Hamann .
Heinz , Edelknecht . . . . Hr. Winkler .
Tmdchen . . . . . . .Frl . Mollner .
Der Mann ohne Namen . Hr . Förster .

KöiiBädtisches Mmbt.
Alexander - Straße 41 — Kurze Straße 6.

Gastspiel von

Anna Schramm .
Zum 19. Male :

Die

Tochter d. Markthalle .
Große Posse mit Gesang in 4 Akten von Alfred

Schönfeld . Mufik von Paul Linckc .

Caroline Gödewitz , Schlächter
mamseü aus Kalau : Anna

Schramm a G.
Anfang 7 % UHt.

Sonntag , den 5. Februar :
Große

ttachmiltogs -ßmdlr-Noistklliiiie
1 « kleinen Vrrisrn .

Zum 1. Male :

Hans im
Posse mit Gesang in 5 Bildern von Dr . Braun
1. Parquet 0,25 Pf . , Loge u. Fauteull 0,50 Pf .

CsrcuH A . firembser
friebrich - llarl - ilfer , Ecke Karlstraße .

Heute , Konnakea » , den 4. Februar 1888 ,
Abends 7 Uhr :

Gr . aussercrdentl . Vorstellung
Auftreten des stärksten deutschen Athleten und

Preis - Ringkämpfers

Her n Abs .
sowie des als stärksten Wiener bekannten Ath¬
leten und Preis - Ringkämpfers Herrn

Gottfried Nordmann ,
gegen welchen fich laut Aufforderung der Athlet
Herr Gloege gemeldet . Herr Gioege hat fich
in engerer Konkurrenz mit Herrn Ab » als der
stärkste Berliner Athlet bewiesen .

Zum 5. Male :

Ein Eisfest auf der Neva bei

Petersburgs
große Ausstattungs - Pantomime , ausgeführt von
160 Personen inkl . 60 Damen vom Corps de

Ballet , bei elektrischer Beleuchtung .
Im 6. Bilde : Der Wunder - Zwerg - Elephant

„ zllerry " als Velozipedenfahrer . Auftreten der
vorzüglichsten NeitkLnsttertnne « und Keit -

Louiltllstädtischts Theater .
Dresdenerftr . 72 . Direktion : Adolph Em . « .

| lni einSudirt und mit neue « Kvuplet « .

Zum 311 . Male :

Die schöne Ungarin .
Gesangspoffe in 4 Akten von W. Mannstädt .

» Ä« « , Uvom AAK ' KSuärer . . V° rführen . und Reiten der ' best

Herr » Frenz Roth Komponirt .
Irma : Clara Helmer . Lilli : Olga Dwo -
raK . Fritze : Grete Galla . . Häppchen :
Clara Büchler . Miesebeck : Direktor Ad .
Ernst . Schröder : Aug . Kurz . Triller :
Paul Barthold . Walzebock : Gustav

Conrad ! . Alfred : Wilhelm Ruft .

Teleph « Anschlug : A « t lRI . * 04 %.

Kaffeneröffnung 6si Uhr . Anfang der Vorstellung
7 * Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Pal�gr�1
Tr . 9 M. - 10 31.

eer - Panorama .

T« : König Lndnitg II .
m . Äbth . : Kindrrhof und Kerg .

Neu ! V. Abth . : Schwei ? .
» eise Kr . Was . Hchitf Hertha .

Sine Reise 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

dresfirten Schul - und Freiheitspferde .
Morgen , Sonntag :

2 VorsteElungeny
Machwittag » 4 Zlhr 1 Kind frei .

Ae Ipllip SchwiMwiIter
große originelle Pantomime .

Auftreten des Wnudrr - Cl - phante « „ Merry " .
Abends 7 & Uhr :

Ei » Gtefest auf der Neon . " Wl
Auftreten des stärksten Athleten Herrn Ab »

in Konkurrenz - Arbeiten mit dem als stärksten
Wiener Athleten bekannten Herrn Ucredmann .

A. Krembser , Direktor .

Die Glasbläserei von Flore « ? Müller .
Marienstr . 4, mit Kundschaft u. Einrichtung ist

weg . Todesf . zu verk . Näh . daselbst . [ 274

Uhrenfabrik
Etablirt

1877 .

En gros .
Export .( * . Wagner

Berlin S. , Orauienstraße 144 .

AKertattNt glotzte Leiftttngs
fähigteit .

Preisgekrönt : „Königsberg 1867 . " „ Dresden 1887 . "

„Dusseldorf 1887 . "
Nickel - Remontoir - Uhren . . . . . .10 —15 M.

Silberne Remontolr Uhren . . . . .17 —45 M.

Goldene Remontolr Uhren . . . . 28 — SOO W.

Regula * eure

. . . . . . . . . . . .

10 —70 IN .

Vernicke te Stand - Wecker . . . . .5 — 10 M.

BSP Gara « i » bi » ? « fünf Jahren . ' MV

Versand nur gegen Nachnahme oder vorherig « Tin .

sendnng de » Ketrage » . 738

Nichtkonvenirendes wird anstandslos zurückgenommen .

# » - JUnstrirre Katalog » gratis und frank - . " MV

Jedes zweite Loos
gewinnt .
• •

Keine Nieten ! Jedes Loos gewinnt in dieser Ziehung !

Kurhessische 40 Thaler Serienloose .
Haupttreffer 108 000 Mark , 24 000 Mark etc . Kleinster Treffer 255 Mark .

1 Original - Loos 450 Mark , Antheile ; j 225 Mk. , % 1 12,50 Mk. , >/ , 60 Mk. , Vto 48 Mk. ,

_ Vto 24 Mk , ' / «« 12,50 Mk.
_

_ _

Zlelimi! 20. Januar Iis 8 M * .
L ° "

. PrensiS . Mtaatslotterle
Haupttreffer 600 000 Mk. , 2 X 300 000 Mk. , 2 X 130 000 Mk, etc .

Antheilloose : Vi 210 Mk. , i 105 Mk , \ 52) 4 Mk. , >/ « 27 Mk , Vio 22 Mk. , ' / „ 14 Mk. ,

Vto Iii Mk. , %, 7 Mk. , ' /40 « Mk. , ' / « 4 M. ( Porto und Liste 75 Pfg )

Die Auszahlung der Gewinne geschieht sofort nach Erscheinen der amtlichen Liste , auf

Wunsch auch sofort nach Ziehung . Da die Gewinne täglich angezeigt werden und bei

mir Ersatzloose stets zu Diensten stehen , so kann man in dieser einen Ziehung mehr¬

mals hintereinander gewinnen . Um die Gewinnchancen zu erhöhen , empfiehlt es sich ,
verschiedene Nummern zu nehmen . [ 165

CSIner Dombau - Loone ä 3 Mk , 10 L. 29 Mk , Badener Loose äMk . 9,10 ,

1' » L 20 Mk , Marienburger Loose ä 3 Mk. , 11 L. 30 Mk , Porto u. Liste 30 Pf.

AUGUST FÜH8B . iSÄ�SBlriil W,
Telrgramm - Adresse :

Fnhsebank Berlin .

I »!

Preussisches Leihhaus !
Die unterzeichnete Direktion der Aktiengesell -

schaft Preußisches Leihhaus steht fich infolge
eines in der Nr . 54 der „ Berliner Börsen- Zei¬
tung " enthaltenen Inserats der Firma Juli « »
Kamel so » , Unter den Linden 33 , und eines
Artikels im redaktionellen Thell derselben Zeitung
veranlaßt , im Interesse aller Aktionäre der Ge -
sellschaft die nachstehende Erklärung zur öffcnt -
tichen Kenntniß zu bringen :

Im Monat September 1886 trat der Bankier
Inline Aam » son mit einer Offerte , betreffend
die Uebernahme einer Omisston von neuen Ak-
tien , nachdem er bereits vorher 500000
al pari bezogen und mit großem Gewinn reuu »
firt hatte , an das Preußische Leihhaus heran . Er
deponirte den festen Bezug von 200000 M. der
neuen Aktien zum Kourse von 110 pCt . unter
der Bedingung , daß ihm ein Optionsrccht bis in
Höhe von 3 Millionen Mark in Abschnitten von
je 100000 M. zum gleichen Kourse eingeräumt
werde . Die Generalversammlung , für welche die
Aktien bei Kametso » deponirt waren , geneh -
mißte die Samelson ' sche Offerte und hat Ka¬
mels - « auf Grund dessen und auf Grund der
früheren Emisfionen im Ganzen eine Million
fünfhunderttausend Mark bezogen , wobei ihm
nachweislich ein baarcr Gewinn von durchschnitt -
lich 20 pCt . gleich 300 000 M. zufloß . Hiermit
nicht zufrieden , suchte Kamels » « infolge der ihm
so ermöglichten Majorifirung durch alle nur denk -
baren Manipulationen einen persönlichen Einfluß
auf die Geschicke des Preußischen Leihhauses
auszuüben , der fich zuerst darin dokumentirte ,
daß er seinen Prokuristen Tlka « , später auch
den von allen Kamcison ' schcn Gründungen
unzertrennlichen Herrn Julius Pickar » , In -
Hader des Bierausschankes In den Zelten Nr . 2,
und dessen Schwager Herrn Dr . Feennb , letz -
tere beide durch eine außerordentliche General -
Versammlung , in den Auffichtsrath des Leihhauses

wählen ließ . Nachdem durch die aiW
und noch verschiedene andere MaßM
altm Mitglieder der Verwaltung der 0 #

die Ueberzeugung gewonnen hatten , M;
sellschaft in gleicher Weise , wie aUc

'
L aU *

Kamrlson ' schen Gründungen , zum ( W

seiner privaten Exploitationen gemacht!
sollten , so hielten fie es im Verein mitl

rettion als mit den ihnen übertragenen *

für unzettrennbar , einen energischen % -
dieses die Interessen der Gesellschaft �
sten Grade schädigende Treiben zu em #
eine sofortige Spaltung des Auf sichte1;'
Folge hatte . Der Vori�nhc des « 5 ? tische de

raths , Dr . Hojfman « .

Um

und
Mitglied des

"
Aufstchtsraths ,

Tichanee . sowie der unterzeichnete s � .

® ÄÄ
gegenwärtige geschäftlich prosperirenve • Lwtschcn
geführt zu haben , dürfen es sich auch %
ganz besonderes Verdienst den Aktion�
über anrechnen , vereint allen Kamo
Bestrebungen gegenüber Front gemach
Der entstandene Konflitt gerieth zu ol
brück , als Ssmeiso » dazu übeg
Grund die unterzeichneten Vorslan
beseitigen zu wollen , welchen die
schen Interessen weniger als die der
am Herzen lagen , und die dadurch
fallen erregt hatten .

Alle in der Aomelson ' schen Bekai

enthaltenen Behauptungen werden
bestritten , und behält fich der untcrzl
stand der Gesellschaft vor , in seiner
einzuberufenden Versanimlung der W
in der Generalversammlung sein V
das der alten Mitglieder des Auffit
präzifiren und zu rechtfertigen .

erlin , den 1. Februar 1888 ,

Tichanee .
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Nabrtkureifen unter i jähr ger Garantie .
tZickel - Remontoirudren «an . . . . . .10 Rstt an

bo. da. » Hm«

. . . . . . . .

I » , ,
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Möbel auf Theilzahlung w j Kellermann ,

Politur - Spiritus , Krenn - Spiritus ohne Wasserrückstand , 4 Liter .
größere Quantitäten billiger , sowie Liqucure , Punsch - Exttakte , Rum , Arac , Cognac liefst
billigst ! Postaufträge fteiHaus Ignatz Sello , Berlin , » alseeUe . » 4 . Eing . >

punfch , Geogk - mn » Klühmetneetrakt , Vi Original - Flasche , exkl.
Sch « « « er - « nd Roja ' - Sunfch , kräfttg , „ „
Hnrgandee Punsch , hochfein , aus Wein , „ „
Schwedischer Punsch , ganz vorzüglich , „ „
Anana « garantirt aus Frucht „ „
Thee - Pum . äußerst preiswerth , „ „
Alter poudhSuser , „ „ .
Arrltner Getreide Kümmel , übertrifft Gilka .,

Krenn - Kplrttna , geruchlos , a Liter 50 Pfg .
empfiehlt die Großdestillatton von

Lettau U Keil , K- phienstr . IS . an der Rosenthalcrstt�.

Im Tuchgeschäft [ 17

Prinzenstr . 53 ,
gegenüber der Turnhalle :

Herren - u. Einsegnnngs -
An ? « ge , Paletot » ,

sowie Damenklrlder ,
Negen - pläntet ic .

! Konlante Zahlung » -
Kedingungen !

Masken - Garderobe
für Herren « nd Damen

B. Mattaüschvon

§-senthalerstr. 56 , 1 Tr .
eschmavolleKostüme i. reichster

Auswahl den Lesern d. Blattes
bestens empfohlen . Vereinen Preisermäßigung . [ 139
Kitt « genau auf Hausnummer ? « achte « .

Masken - Garderobe
Reichste Auswahl , billigste Preise I

F . Stenzely m
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mwen,

Hieronimus Mentzei .

Hedwig Msntzel , geb . Wirt1 * I
Vermählte .

Allen Männern der Arbeit empfehle
Weiss - und Baerisch - Bier j ,

2241 W Hangh . 3 %« %
NB . Auch liegt die Sammelliste

Familie Hasenclcver aus .

pereinszimmer ? « » ergebe » -

kaust allein die
1. Geschäft Kottbnserstraße
schüft Krunuenftraße 139 , I.

stehen 23 Sorten . Billigste
Händler .

s - rstraße 4 , %muä fle:'

W
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Maskengwderobe
von [ 25

Fritz Panknin
Oranienstr . 178EckeAdalbertstr .
empf . fich den Vereinen , sowie
den Lcsem ds . Bl . aufs beste .

Größte Auswahl !

_ KiMgste preise !

Eleg . Maskengarderobe
ffir Herren und Damen

von C . Tietzy
Orauienstraße 130 , Ä Trepp .

( Ecke Alerandrinenstr . ) .
Geschmackvolle Kostüme in reichster

Auswahl zu billigen Preisen .
Vereinen Preisermäßigung .

Arveitsmark�M ' K- �
F . Lud er » . Neue Grünstr . 32. _ _ _/ �

üjjÜS . einKorbmachergeselle , geschlagene�
Lohn verl . K. Ziagel , Niederwallstr�

Aldeilsiichiiitte für
Der vom Fachverein der Tischler

Arbeitsnachweis befindet fich Alte I>�. ct

im Restaurant Schumann - u

vermittelung geschieht für Meister " ' Lg# . �r A
( auch NichtMitglieder des Vereins ) M r
Tie Adressenausaabe erfolgt an WjL * * AngJ

r &B &Wktii
und Pianofortearbeiter Berlins ' vcrvff

fich ihrerseits jeder Adressenausgabe �
'l

ersuchen wir , nur den obengen « ' '

deitsnachwei » zu benutzen .

Verantwortlicher Redakteur : K. Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von War Hading in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hier ? « ein «
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Karlamentsberichte .
Deutscher Reichstag .

AUsglyu - »», « - %, ® itjungriom 3. Februar , 1,
nde des A? 5? des Bundcsratbs : von Böt . . �er .

d das „rrste Berathung über die Einsübrung der fünfjäh -

ths , RÄtsi' , ? Legislaturperiode wird fortgesetzt .

�zeichnete %" Richter : Graf Behr stellt die dreijährige Legislatur�
reiben köB< � last wie ein Stück des sozialistischen Programms unt

«ertictung derselben als den Ausdmck einer Jdeenge -
?st zwischen Freisinn und Sozialismus dar . Aber sie
m Preußen , so lange es eine Verfaffung hat , die Krone

M sie vorgeschlagen und selbst die Landrathskammer hat
fortrevidirt . Sie stand auch von vornherein in der

des Norddeutschen Bundes und 1867 stimmte
mit Bebel gegen die fünfjährige Dauer und Gneist

j -�el sprachen für die dreijährige nicht aus Rücksicht auf

Z�rgangsverhältnisse aus dem preußischen Staatswesen
Ihre Gründe haben auch heute noch ihre volle

, Ich werfe Niemand Gesinnungslosigkeit vor ,
kr seitdem eine andere Ansicht erhalten hat . Es
Erfahrungen gemacht sein , welche diese Aenderung
len . Es fragt sich nur , welcher Art diese Er -

, sind . Die Fortschrittspartei hat gegen die
assung gestimmt , weil jener Abbruch an dem

MUionellen Recht der Einzelstaaten durch die Konstituirung
, . °r°deutschen Bundes nicht nothwendig gewesen ist , und

Bismarck hat später selbst erklärt , daß er unter Umständen
°�scrc freiheitliche Rechte konzedirt hätte . Den Liberalen ,

c-s für die Verfassung des Norodeutschcn Bundes gc -
Wien , mache ich ja deshalb durchaus keinen Vorwurf .
Man heute aber ein Volksrecht aufgiebt , so kann man

. „fMtbie Gründe anführen wie damals . Die Regierung

s f 1°' es wird ihr dieser Antrag aus der Im -
a- l * Reichstags auf dem Präsentirteller entgegengebracht .

>meralen stimmten für die Verfassung in der Annahme ,
SmÜ1 erst das Dach der Einheit geschassen sei , der innere
�uche Ausbau im Bunde nicht ausbleiben werde . Man

damit getröstet , daß die Einschränkungen par -
her Rechte in Bezug auf das Militär

sidf für eine Uebergangszeit gelten sollten . In -
Mwen sie sich in dieser oder jener Gestalt wieder -

% % erste Versuch der Feststellnng einer Verantwort -
iu °es Kanzlers scheiterte schon 1867 . Das Stcllvcrtretungs

«n das man in dieser Richtung große Erwartungen
' hat gerade die Stellung des Kanzlers noch mächtiger
,Men . Alle Steuergesetze , alle organischen Gesetze haben
UM den Machtbereich der Reichsrcgierung erweitert . Der

mne jährliche Steuerbcwilligung einzuführen , ist ge -
Von einer Verantwortlichkeit des Reichskanzlers dem

f -■> genüber ist thatsächlich so wenig zu merken , daß man
�Sen könnte , ob nicht der Reichstag dem Reichskanzler

zm°rtlich sei , als der Reichskanzler dem Reichstag . Herr
I?Mgsen hat sich auf die Erfahrungen in anderen Staaten
s aber an anderer Stelle einen solchen Vergleich nicht zu -

bew ' " die Krone sei dort herabgcdrückt zu dem Tüpfel
jmJ ' während sie bei uns eine sclbstständigc Bedeutung

iter 4�' . ' ' dem Reichstag habe. Aber aus den für uns nicht

- s a ' üli
Seit, , ' aßen Zeit und Geld . Nun , das Parlament kosset

| %ent �. Gcld und die Dynastie lostet auch Geld : dies
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a gebra,,� . konservativen von ehemals sollte doch beute nicht

% et ?• werden . Aus seiner Erfahrung in Pommern

JMifn, l , einer Wahl in Grcifswald sei es sogar vorgc -

afse jeder Tagelöhner auf dem Lande unter seiner

"hrittlj��rlin einen fortschrittlichen Stimmzettel und ein

Äugblatt erhalten habe . Nun , ich war der Attcn -

. B. in Berlin , werden jedem Wähler von

miehJi- , ?r seinem Namen Stimmzettel und Flugblätter
a «. . " holt zugesandt , und die Stöcker ' schen sind uns

Schon Miqucl sagte im knnstituirendcn

. langausgedehnte Wahlperioden das Uebel

progressiv verstärken : Mancher würde
ein Mandat annehmen , der es

.. ablehnen muß . Besonders in Süd -

! chan bei fünfjährigen Wahlperioden den

» . heute >4� bei Diätcnlofigkeit noch viel schärfer empfinden

>
der Fall ist . Eine Verlängerung der Wahl -

.. die ber R
würde die Zahl der Berliner im Reichstage

. doch *?e?JifSparIamcntQricr noch vermehren , was Graf
� '

v ' Fen will . Die Erscheinungen bei den Wahlen ,
Wennigsen tadelt , treten nur bei den Reichstags

' fil »e Jahre ein Ma
Jahre

�1% t " . . . . _ _ _ _| m _ _ _ _WWW .
: � nicht aber auch bei den Landtagswablcn , weil

S, ' ICmkik . i vv'

i Aim toi tstpr «, « nöcI " ' cht vorhanden ist . Fehlt es aber

" Nr i " , QIL�anb ' dQ4cn , so macht es doch der Einsicht

m
wenn sie einen Mann wähen , den sie

f ' fi mit ' sflfn "hkb �nnen , dessen Uebereinstimmung mit ihren
1 iitt RQ(ilin . uunaen ihnen aber verbürgt ist , statt

m « sfh »
'

(v' aKtifrf , ? u wählen , der bloße Lokalinteresscn ver -

' ' % " ufenw
0 r nur einem ganz anderen Boden steht .

. ' rgcb � einiual von
�Ortschaften werden össcntliche Tinge

e* ! nützliss . ��ntlich der Wahlen besprochen und es

m' tA f* % � Vatpl . ° ? n . drei zu drei Jahren sich über die Jnter -

d Breitk- , � %" dcä auszusprechen , anstatt des sonstigen Lokal -

35 # ,|ii j ��men JE he ®un8 hat alleMngs in den letzten Jahren

gros- üa >>itL
u

' bor nur , well Konservative und Nationallibcrale

•tfjf fes Ä f SVÄ
iezugsaa | 5 TvstE,, , >. �ofreunde , wir antinational und Reichsfeinde .

. / erbissE . /
" Gegner moralisch in die Reichsacht zu er -

t, ajkben, n,,c mehr , als es auf das ganze gesellschaft -
�Vennias. » »rrauen und Kinder übettragen wird . Herr

hch butrf , m persönlich kein Freund dieses Systems ist ,

EiF- Jetzt f!„x /i ßu . na desselben ein großes Verdienst er -

�i�acher ssn. Ä überall die Landräthc die eigentlichen

�Ssv ' räNn� « " " d Wahlagentcn der Kartellparteicn , die

ssä- iT.n' en und Oberpräfidcntcn fungiren als General -

ein«! r?*!/ ' dabei wird belohnt ; ein Landrath
Orden bekommen , weil er durch seine

icseffenen Freisinnigen aus seinem Wahl -
lat . Auch die ganze Frage der Bestäti -

en von Kommunalbcamten wird durch

itmti *" hs" den letzten Wahlen wurden die

Äam über w
oben angewiesen , durch öffentliche Be -

; irÄÄ
KS -

äSaß

r des Jnn „ rtt s �s aufzuklären . Der württembergijche

auf , qn
forderte durch Rundschreiben die Oberamt -

Veq shätig e. j� !�mte und Bedienstete für die Septennats -

>. � t seil loo , 0,�"- , Sur dießc Verhältnisse hat Herr

e zu ej* /f Haufe . Allerdings verdanken die National -

na «" �

N- 55Ä

liberalen ihren Aufschwung der Unterstützung der Behör
den , und Niemand sägt gern den Ast ab, auf dem er
fitzt . . Man will , daß ruhige , besonnene Männer in den

Reichstag gewählt werden , als ob es sich um ein Regierungs
kollegium oder eine Provinzialverttetung handelte . Der Reichstag
soll aber gerade grundsätzliche Fragen von politischer Bedeutung
in heißem Redckampf über die Grunde für und wider ent

scheiden , damit die Gesetze in Uebereinstimmung mit dem Volks -

dewußtsein erlaffen werden . Nun meint man , die erste Session
brauche der Reichstag , damit sich die Mitglieder und Patteien
kennen lernen , und in der dritten denke man an das Aus -

einandergehen . Ich wünschte , Sie hätten sich in der ersten
Session dieser Legislaturperiode auf das gegenseitige Kennen
lernen beschränkt , anstatt das Scptennat und die großen

Steuervorlaffen durchzusetzen . Der Abgeordnete Miqucl sagte
1867 , anknüpfend an das vom Kanzler gebrauchte Bild , daß
der Reichstag nur ein Miniaturbild , eine Photographie der

Volksstimmung sein solle , daß dieses Bild durch eine fünf
jährige Wahlperiode zur Kankatur würde . Und Gneist meinte ,
daß es für einen Reichstag , der allzu gefügig sei und Geld
über Geld bewillige , genüge , wenn er nur drei Jahre für seine
Thätigkeit Hütt Aus der Auflösung von 1878 ging ein Reichs
tag hervor , der die Steuern wesentlich erhöhte , und darin

noch weiter gegangen wäre , wenn nicht die Neuwahlen von
1881 diese Thätigkeit unterbrochen hätten . Die Erhöhung der

Friedenslast ist das Charakteristische des Scptennatsgesctzes ,
während diese bei der neuen Vorlage wenig ins Gewicht fällt

gegenüber der Verstärkung der Kriegsmacht . Der Erhöhung der

jährlichen Aushebung haben wir uns in keiner Weise widersetzt ;
wir hatten aber Bedenken , daß trotzdem die Friedensdienstzeil
des einzelnen Mannes dieselbe sein sollte . Der Kriegsminiftcr
selbst hob damals hervor , daß , wenn es sich um eine akute Kriegs
gefahr handelte , die Regierung ganz andere Vorlagen einbringen
müßte , als das Septennatsgesetz . Das Septennatsgesetz kann ja
auch erst nach zwölf Jahren seine volle Wirkung ausüben , wäh
rcnd die jetzige Wehrvorlage Hundetttausende von Mannschaften
der Heeresverwaltung in anderer Weise zur Verfügung stellt .

Was die moralische Wirkung , die das Septennat ausüben sollte
betrifft , so hat Graf Moltke selbst anerkannt , daß es erfreulich
sei und seine Wirkung nach außen nicht verfehlen werde , daß
ungeachtet mancher Verschiedenheiten in inneren Angelegenheiten
keine Partei der Regierung die Mittel verweigere , die sie für das
Heer fordere , und daß nur über die Zeitdauer der Bewilligung
die Meinungen gethcilt seien . Wenn wirklich eine akute Knegs -
gefahr im Augenblick der Auflösung des Reichstags bestand ,
dann gab es vom Standpuntt der Regierung nichts Venvcrf -
licheres , als wegen dieser Frage den Reichstag aufzulösen ; dann

war es ihre Pflicht , die Nation und den Reichstag zusammen -
zufassen in dem , worin er einmüthig war , und nicht durch die

Auflösung zu spalten in dem , wonn er sich unterschied ; es hätte
einen großen Eindruck nach außen gemacht , wenn der ganze
Reichstag für die Bewilligung auf 3 Jahre eintrat . So haben ,
als noch nicht die Wahlleidenschast den Blick trübte , damals die

konservativen Parteien selbst gedacht . Falscher als es von Herrn
v. Bennigsen geschehen ist , konnte die Sache nicht dargestellt
werden . Herr von Bennigsen meinte , er könne es nur
mit Ekel vernehmen , wenn auf die Wahlkämpfe sott
und fort zurückgekommen würde . Sie haben freilich
keinen Grund , diese Fragen , die mit Ihrem Ursprung
zusammenhängen , hier weiter zu erörtern . Die Erinne¬

rung an alle die Kunststücke bei den Wahlen ist übrigens auch
im Lande noch lebendig genug ; Jedermann weiß , wie die Mehr -
heit entstanden ist , und das wird in Zukunft seine Wirkung
nicht verfehlen . Herr v. Bennigsen stellte es so dar , als ob der

Freihandel Orgien gefeiert habe , welche Orgien des Schutzzolles
auf der anderen Seite hervorgerufen hätten . Sie - hätten den

Reichskanzler bestimmt , vom Freihandel zum Schutzzoll überzu -

gehen . Wie ist es in Wahrheit gewesen ? Die Eisenindustrie
Hai in jenen Jahren gelitten nicht durch die ausländische Kon -

lurrenz , sondern durch eine Ueberproduttion . Tie Ursache dieser
Ueberproduttion liegt darin , daß in den Jahren des Gründer -

thums der Schutzzoll nicht aufgehoben worden ist . Hätte man
damals den Eisenzoll früher aufgehoben , so würde dies der

Anlage neuer Eisenwerke Einhalt acthan haben . Auf dem

Antrage aus dem Jahre 1873 auf Aufhebung des Eisenzolles
steht mein Name nicht , aber die Namen Windthorst , Lieber ,
Lingens und anderer Mitglieder des Zentrums und der

konservativen Partei . Wie paffen diese Namen zu dem
Bilde von den Orgien des Freihandels ? Die Herren wollten

nun den Eiscnzoll am 1. Januar 1874 beseitigen ; dem Reichs¬

kanzler war das viel zu spät ; es kam plötzlich ein Gesetzentwurf
ein , der noch 3 Monate früher die Eisenzölle aufhob . Der

Reichskanzler ist es , wenn es überhaupt einer ist , der Orgien
des Freihandels gefeiest hat . ( Sehr richtig ! links . ) Eine Äen -

derung seines wisthschaftlichen Systems einzuführen veranlassten
den Reichskanzler seine große Steuerplänc , die er Neujahr 1878
. Herrn v. Bennigsen mittheilte , und die sich Herr Hobrecht als

Finanzministcr zu eigen gemacht . Bekannt ist ja jenes Attcn -

stück des Ministers Hobrecht , in dem er er sich anheischig machte ,
240 Millionen neuer Steuern dem Reiche aufzuerlegen . Nun
war der Plan sehr einfach : man zerriß die politischen Patteien ,
indem man die wirthschaftliche Frage in sie hineinwarf ;
man warf die Schutzzölle hinein , um mit ihrer Hilfe
die Finanzzölle zu erlangen . So viel zur wisthschast -
lichen Klarstellung über jene Zeit . Hinter dem , was

sich als Freihandel und Schutzzoll abspielte , standen

politische Fragen ersten Ranges . Herr Bamberger hat
Herrn v. Bennigsen durch seine Exemplifikation auf die Ge -

treidezölle nur zeigen wollen , wie verhängnißvoll es ist , wenn
man einen kleinen Anfanff in einer Richtung unterstützt , wie
das zu Konseouenzen führt , die man nicht will . Die agrarische
Agitation ist übstgcns nicht aus dem Volke heraus entstanden ,
sondern in diesem Umfang und in dieser Stärke von oben herab
in diese Kreise heneingetragen worden . Ich erinnere an die
Rede des Abg . v. Schorlemer , der im Abgeordnctenhause am
5. Dezember 1878 erklärte : wir find gegen die Kornzölle , weil
wir den Armen das Brot nicht vcstheuern wollen . Es ist so-
dann von dem Kastell die Rede gewesen . Für mich hätte es
der Versicherung des Herrn v. Bennigsen nicht bedurft , daß
keine besonderen schriftlichen Abmachungen getroffen wären ; aber
die innere Konsequenz drängt in einer Richtung weiter ,
die man einmal beschntten hat . In diesen Tagen war in der
konservativen Presse zu lesen , daß , wenn jetzt unter
dem Aufrufe der Stöcker ' schen Stadtmisfion die Namen
uationalliberaler Führer sich defänden , dies die innere
Konsequenz des zu gemeinsamer positiver Arbeit ge -
schlossenen Kastells sei . Wenn mir vor drei Monaten jemand
gesagt hätte , daß unter jenem Aufrufe Namen jener Männer
liehen würden — ick habe sie gewiß nie überschätzt — , so hätte
ich das nicht geglaubt . Bei den Berliner Kommunalwahlen
warnte ein hervorragendes Mitglied der nationalliberalen Partei
davor , sich ohne Noch in die bedenkliche Gesellschaft Stöckers
und seiner Freunde zu begeben . Nun werden Sie nach der
Zwciscelentheone unterscheiden zwischen dem politischen Stöcker

und dem chststlich - sozialen , mit dem Sie jetzt Arm in Arm das
gottlose Jahrhunderl in die Schranken fordern . Herr Stöcker
bat nur eine Seele , die dem politischen Liberalismus ebenso
feindlich ist wie dem kirchlichen . Herr von Bennigsen erklärte ,
daß man das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht in
keiner Weise anzugreifen trachte und daß aus dem vorliegen -
den Antrage keinerlei Konsequenzen zu ziehen seien . Ich glaube
es ihm vollständig , daß diese Erklärung seiner Absicht ent -
spstcht . Aber die Rede , die er dabei gehalten , die Warnungen
vor den Gefahren dieses Wahlrechts waren nicht gerade
geeignet, dieses Recht seinen zahlreichen Feinden gegen -
über zu stärken . Sie ( zu den Nationalliberalen ) haben die Kon -
servatwen 1884 und 1887 gegen uns unterstützt und ihnen
dadurch zu einer Stärke verholfen , die es ihnen ohne Herrn
v. Bennigsen und seine Freunde möglich macht , mit Hilfe des
Zentrums gewisse reaktionäre Pläne durchzuführen . Im preußi «
schen Landtag wollen Sie ja denselben Anttag cinbnngen .
Sehen Sie sich vor ! Dost bedürfen die konservativen Patteien
nur noch 17 Timmen zur Mehrheit ohne Sie . Machen Sie
denselben Feldzug erfechten Sie denselben Sieg gegen uns ,
thcilen Sie die Beute und erkämpfen Sie ihnen die noch
fehlenden 17 Stimmen , dann haben Sie sich selbst zu Tode ge -
siegt , indem Sie jeden Einfluß auf die Mehrheit verloren
haben . Denn haben Sie dost geholfen , die fünfjähnge Wahl -
Periode einzuführen , dann werden die Herren auch ohne Sie
festig , und dann verwirklichen sich jene Absichten
auf Verlängerung der Etatspenode und auf allerlei
Abändcmngcn des Verfassungsrechts . Jetzt schweigen
sich die Herren noch aus . Warum kommen Sie denn jetzt
gerade mit diesem Antrage ? Sie haben ja bis 1890 die Mehr¬
heit in Händen . Sie haben damit Ihre eigene Pastei über -
rascht . Als im Scptcmher die „National - Zcitung " diese Absicht
verkündigte , stellten es die „Natronalliberale Korrespondenz " und
der „ Hannoversche Kourier als sehr fraglich hin , ob ein solcher
Antrag im gegenwästigcn Augenblick zeitgemäß sei. Man sagte ,
die ganze Sache habe erst nach 1890 eine Bedeutung , ob 1893
oder 1895 wieder gewählt werde . Miqucl warnte 1867 vor
längeren Wahlperioden bei der Raschledigkeit unserer Zeit . Wer
weiß denn , wer 1893 noch lebt ? Unsere politische Entwickelung
steht vielmehr wie die anderer Staaten unter dem Einfluß
persönlicher Autoritäten , die wegen ihres Antheils am Aufbau
des Reichs histonsche Persönlichkeiten geworden sind . Auch
diese find vergängliche Menschen , und je weniger man in einer
solchen Situation seine Rechnung für die innere Politik auf
Personen bauen kann , um so mehr sollte man stck hüten , au
den Institutionen zu rütteln , die Bedeutung des Reichstags iu
Frage zu stellen und aus der getreuen Photographie der
Stimmung des Volkes eine Karikatur dieser Stimmung zu
machen . Es giebt kein Volk in Europa , dessen Lasten und
Pflichten so verschärft und erhöht worden sind , wie das deutsche
in den letzten Jahrzehnten , und es giebt unter den zivilisisteu
Völkern Europas keines , das thatsächlich so wenig Einfluß hesitzt
auf die Gestaltung seiner Politik wie das deutsche . Das ist der
Kern Ihrer Politik : Erweiterung der Pflichten , Erhöhung der
Lasten und Verminderung der Reckte . Herr Miguel nannte
1867 einen solchen Antrag auf Verlängerung der Wahlperiode
einen gefährlichen , ich betrachte ihn gerade jetzt als verhängniß -
voll für unsere Zukunft und deshalb fühlen wir uns in unseren
Gewissen verpflichtet , soweit es in unseren Kräften steht , uns
jedem Versuch der Abänderung der Verfassung nach dieser Rich¬
tung entgegenzustellen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Singer :
träges der Werth de

Für uns würde durch Annahme dieses An «
des Reichstaaswahlrcchts so ziemlich illusorisch

werden . Graf Vehr sagt , die Sozialdemokratie habe den Wahl »
kämpf vergiftet : damit begründet er seinen Versuch , das Wahl -
recht des Volkes zu beschränken . Denn eine Beschränkung des
Wahlrechtes liegt in der Verlängerung der Wahlpcstoden , wenn
statt alle drei nur alle süns Jahre der Wähler sein Votum ab -
geben darf . Wenn von Vergiftung des Wahlkampfes ge -sprachen werden darf , so muß ich gerade die Mehrhcitspasteien
dieser politischen Brunnenvergiftung beschuldigen . Behörden ,
Landräthc haben den Wahlkampf auf ein bisher uncrhöstes
Niveau gebracht . Ein schwerer Vorwurf trifft auch viele Arbeit¬
geber . Denken Sie nur an die letzten Wahlprüfungen , an die
unerhösten Beeinflussungen seitens der Behörden der Arbeit -
geber ! Die fünfjähnge Wahl muß uns die Stagnation , die
Versumpfung des Parlamentansmus bringen , der seinen Werth
verliest , wenn die Verbindung und Fühlung mit der Volks -
Meinung nicht in ihrer Frische erhalten wird . Meine Pastei
hat daher vor Jahren eine Verkürzung der Wahlperioden bean¬
tragt , und auf diesem Standpunkte stehen wir natürlich noch
heute. Den Interessen des Volkes würde damit besser ge «
dient . Daß die Unwahrheit in der Darstellung des Septen -
nats bei den letzten Wahlen , als solle fostan jeder 7 Jahre
dienen , von der Opposition verbreitet sei , diese Behauptung
habe ich zuerst in einem amtlichen Kreisblatt gelesen , und der
Vorwust , daß diese Entstellung den Oppofitionspasteien offiziös
untergeschoben ist , hat bisher noch nicht entkräftet werden
können . Anträge wie der vorliegende sind nur Vorboten weiterer
reaktionärer Vorstöße gegen das allgemeine geheime direkte
Wahlrecht überhaupt . Der Antrag ist hervorgegangen aus der
Furcht vor ihm und aus Abneigung gegen das Prinzip der
Gleichheit , welches in ihm seinen Ausdruck findet . Für unS
Sozialdemokraten ist der Wahltaff ein Feiertag , ein Tag, wo
einmal das Recht des Volkes frei zum Ausdruck kommen kann ,
wo auch der sozial Niedrigste das Gefühl seiner Menschenwürde
empfindet ; ein solcher Tag muß so oft als möglich wiederkehren .
Einer Partei freilich , die gewohnt ist zu herrschen , und ihre
Ueberzeugungen schöpft aus längst vergangenen Jahrhunderten ,
muß ein solcher Tag doppelt unangenehm sein , schon weil da
Leute , die nach Ihrer Auffassung unendlich weit unter
den hohen Herren stehen , die sich um ein Mandat
bewerben , diese hohen Herren zum Redestehen zwingen
und richten können , ob sie auch ihre Versprechungen gehalten
haben . Für uns freilich ist das Gegentheil maßgebend : diesen
Tag der Rechnungslegung möglichst oft wiederkehren zu lassen .
In Bezug auf die dreijähnge Periode find wir die Konscr -
vativcn , die das Bestehende vestheidigen gegen den Ansturm
der Reattion . Die Bürgschaften des Wahlrechtes wollen wir
nicht blos erhalten , sondern noch thunlichst erweitern ; die An -
tragsteller aber wollen von ihm abbröckeln , indem sie die Wahl
nur in so langen Pausen zulassen , daß eine Kontrole der Ver «
tretung durch die Wähler und eine Korrektur kaum möglich ist .
Die Konservativen verstehen es doch so vortrefflich , wenn es sich
um agrarische Fragen handelt , mit ihrer Agitation das Volk auf
das Heftigste aufzuregen ; warum soll dagegen die alle drei
Jahre wiederkehrende Wahlbewegung gefährlich sein ? Ich bin
schon erfreut und überrascht von der Bescheidenheit , daß
man die Verlängerung nicht auch auf den jetzigen Reichstag
ausdehnen will . Die zwei verschiedenen Weltanschauungen ,
die uns trennen , kommen hier - deutlich zur Erscheinung :
Sie verlangen die Zurückrevidirung der Gesetzgebung auf
allen Gebieten , die Stärkung der Rechte der besitzenden Klassen
und die Beschränkung der Rechte des Volks . Wir dagegen



haben s. Z. bei unserem Antrag auf Verkürzung der Legislatur -
Perioden auch das dem Bundesrath zustehende Recht auf Auf -

lösung des Reichstags beseitigen wollen , aus der Weltanschauung
heraus , daß nicht wir der Regierungen wegen , sondern die Rc -

gierung wie der Reichstag des Volkes wegen da sind . Die Re -

aierung hat schon viel zu viel Rechte dem Reichstag und den

Volksrcchtcn gegenüber . Und diese Rechte wollen sie noch er -

weitem , nachdem durch einen Wahlkampf unerhörter Art Sie

jetzt im Besitz der formalen Mehrheit find . Jetzt kommen die

Angriffe auf die in der Vcrfassuung verbrieften Rechte des
Volkes . Die Frage des Septennatcs , die den äußeren Anstoß

zur Auflösung gegeben hat , ist erledigt ; Niemand in aller Welt

haben Sie überzeugen können , daß Ihr Kartell die Kriegsgefahr
beschworen hat , denn wäre die Kriegsgefahr wirklich eine so
akute gewesen , so würden wir den Krieg gehabt haben unter
dem Sevtennat ebenso gut wie unter dem Triennat . Das liegt
hinter uns : aber alle Befürchtungen und Voraussagen ,
die wir bereits während der Wahlbewegung äußerten , find er -

füllt oder beginnen sich zu vollziehen , daß der Gmnd der Sep -

tennatsfrage in der Auflösung ein rein äußerliches Moment war
und daß andere Ziele im Hintergründe lagen . Die Stcuer -

erhöhungen find eingetroffen und die Beschränkung der Volks -

rechte trifft jetzt auch ein , wie wir es vorhergesagt haben . Sie

baben fich nicht daran genügen lassen , durch Erhöhung der

Komzölle und durch die neue Branntweinsteuer die wirthschaft -
liche Last der Armen noch zu vermehren ; Sie gehen weiter
und schicken fich beute an , eines der wichtigsten politischen
Volksrechte zu verkümmern , und dabei bleibt es nicht , Sie
werden weiter gedrängt werden . Denn , meine Herren , wenn
Sie auch aus dem Wahlkampfe als Sieger hervorgegangen
find , dem Andriingen des Fürsten Bismarck werden Sie nicht
Stand halten können . Ich will nur konstatiren , daß die Ver -

fichemngen , die Sie hier fortwährend abgeben , die Interessen
des Volkes nach Kräften wahren zu wollen , eine seltsame
Beleuchtung erhalten durch Ihre eigenen Thaten . Trotz aller

Zufichemngcn vor den Wahlen haben Sie bisher noch
nicht eine einzige dieser Zufichemngen gehalten . Herr
v. Bennigsen sagt zwar , der Antrag bezweckt keineswegs , an
dem geheimen dircften allgemeinen Wahlrecht zu rütteln ; aber
auch diese Beschränkungen werden ebenso gut eintteffen , wie
bisher alle unsere Befürchtungen eingettoffen find . In voll -
kommen richtiger Erkenntniß hat Fürst Bismarck einmal gesagt ,
der Reichstag solle in seiner Zusammensetzung ein Miniaturbild
des ganzen Volkes sein ; mit Ihrem Antrage find Sie im Bc -

griffe , den Reichstag zu einem Karrikaturbilde der Nation zu
machen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Windthorst : Die Herren , welche auf dem Boden
des Antrags stehen , find heute sehr schweigsam , was sonst nicht
ihre Art ist ; ich rechne ihnen das so an , daß fie wohl denken ,
wenn fie ihre letzten Ziele aussprechen , daß dann die Wähler
wohl kopfscheu werden . Aus der ganzen Debatte war mir das
Werthvollste eine Erklärung , die Herr v. Bennigsen abgegeben
hat über das allgemeine geheime dirette Wahlrecht , eine Er -

klärung , die für mich um so werthvoller sein müßte , wenn ich
annehinen darf , daß er auch im Namen aller seiner Partei -
genossen gesprochen hat , insbesondere auch für den Herrn Ober -

vürgcrmeister von Augsburg . ( Heiterkeit . ) Ich darf dann an -
nehmen , wenn jetzt fünfjährige Legislaturperioden bewilligt sind ,
daß dann alle Pläne auf Abänderung der Verfassung darüber
hinaus beseitigt sein werden und man nicht mehr darauf zurück -
kommen wird , daß das allgemeine geheime direkte Wahlrecht
angetastet werden soll . Aber zwischen den Erklärungen von
Bennigsen ' s und von Maltzahn ' s ist ein wesentlicher Unterschied .
Der letztere und auch Graf Behr hat fich über diese Frage aus -
weichend ausgedrückt und nicht mit Bestimmtheit erklärt , daß sie
das allgemeine dirette Wahlrecht aufrecht erhalten wollen . Nach
der ganzen Vergangenheit der konservativen Parteien muß ich
aber das Gegentheil annehmen . ( Oho ! rechts . ) Dieser Lhoruf
bezeichnet einen gewissen Horror vor der Möglichkeit , daß es
anders sein könnte . Im Abgeordnetenhause hat Minister von

Puttkamcr bestimmt erklärt , daß die preußische Regierung Anträge
an den Bundcsrath auf Abänderung des dircften geheimen Wahl -
rechts vorbereite . Diese Erklärung ist nie zurückgenommen wor¬
den , und da die Kartellparteien zur Unterstützung der Pläne
der Regierung gebildet ssnd, so liegt die Gefahr nahe , daß man
zur Einlösung dieser Erklärung des Ministers bereit sein wird .
Auch hat Herr v. Hclldorf vor einigen Jahren sehr zum Ver -
druß seiner Patteigenoffen wiederholt angedeutet , daß hier eine
Aenderung nothwcndig sei . Einige seiner Freunde wollen das
allgemeine direkte und geheime Wahlrecht überhaupt abschaffen ,
die anderen nur die geheime Stimmabgabe . Ich mache also
Herrn v. Bennigsen darauf aufmerksam , in welche bedenkliche
Gesellschaft er fich begeben hat . ( Heiterkeit . ) Die Klarstellung
dieser Dinge ist für mich das positive Resultat dieser ganzen
Diskusston , alles Ucbriae war überflüssiges Gerede . ( Heiterkeit . )
Wenn ich hier nicht mit meinem verehrten Landsmann
v. Bennigsen zusammengehen kann , so werde ich mich
freuen , später ihn auf meiner Seite zu haben , wenn
seine jetzigen Mitstreiter seine Hilfe weiter verlangen
werden . Er hat mit Bambcrger auch wieder das
oft wiederholte Schauspiel der Trennung der alten national -
liberalen Partei aufgeführt , wobei Jeder dem Anderen Allerlei

vorzuhalten pflegt . Das hat für uns weniger Interesse , aber ich
wünschte , der alle Lasker säße noch hier . Auch mir ist dann
eine Meinungsäußerung vorgehalten worden . Ich habe 1881

allerdings eine vierjährige Legislaturperiode konzediren wollen ,
vier Jahre und nicht fünf ( Heiterkeit ) , aber nur mit Rückficht
auf eine zweijähnge Budgetpenode , die ich wünschte , weil ich
das Zusammentagen von Reichstag und Landtag nicht für
tolerabel hielt . Auch das beutige leere Haus zeigt das wieder .

( Rufe : Das Abgeordnetenhaus hat keine Sitzung ! Bayerischer
Landtag ! ) Es finden doch auch Kommisfionssitzungcn statt ,
und die Bayern find hier , das weiß ich am allerbesten . ( Heiter -
keit . ) Aber trotz der Beschwerden , die daS Zusammen¬

lagen gerade auch für mich hat , sind wir doch damit

durchgekommen. Herr von Bennigsen hat fich in dieser

Frage nach rechts gewendet , ich, wenn Sie wollen ,
nach links . Die letzten Wahlen haben gezeigt , daß
die Legislaturperiode nicht verlängert werden darf .

Es find so viele nicht zu billigende Mirtcl dabei angewendet
worden , daß das Volk baldmöglichst in der Lage sein muß , sein

Votum zu korrigiren . Ja , es würde mir sehr angenehm sein ,

wenn Herr v. Bennigsen seinen Einfluß dahin verwenden

wollte , daß der jetzige Reichstag bald aufgelöst wird . ( Heiterkeit . )

Das Wort „ Septennat " ist so oft gemißbraucht worden , daß ich

immer wieder auf diesen Mißbrauch hinweisen muß , da -

mit das Volk die Sache endlich begreift . Der Dr . Johann

Jacoby hat einmal gesagt : „ Eine Wahrheit , die ins Volk dringen

soll , muß 25 Jahre hintereinander wiederholt werden . " Deshalb

wiederhole ich : wir sind bereit gewesen , alles Nothwendige

zur Vcrtheidigung des Vaterlandes zu bewilligen , jeden

Mann und jeden Groschen , nur d,e Frage der 7 Jahre

ist so oft gemißbraucht worden , um das Volk glauben zu

machen , inan hätte die Sache selbst nicht bewilligen wollen .

Die Regietun ' a hätte sich auch mit den 3 Jahren

schließlich begnügt , es gab sogar welche , die sehr ängstlich

waren , daß man ' in der ' dritten Lesung auf 5 Jahre geben

und dann der Vorwand zur Auflösung fortfallen könnte . Das

Volk will auch gar nicht seinen Einfluß zur Herabminderung
der Aillitärläst für sieben Jahre aufgeben , es will im Gegen -

thcil jede Gelegenheit ergreifen , diese drückende Last , ivenn es

möglich ist ohne Gefahr für das Vaterland , zu mindern , und

ich bedauere , daß wir im Interesse des Vaterlands dieser Be -

lastung zustimmen müssen . Es handelte fich also bei den Wahlen

nur um die Frage , ob stehen oder drei Jechre , und das ist . m

Volke nicht zun , Bewußtsein gekommen . Wrr haben ja gehört ,

daß Herr v. Bennigsen den wetteren Marfch der Herren

von tzelldorf und von Puttkamcr mcht mitmachen will . Das

mag uns in Bezug auf seine Person beruhigen . Wir stehen
aber im übrigen einer mächtigen Koalition gegenüber , welche das
Fundament des Deutschen Reiches , das allgemeine dirette Wahl-
recht , das Budgetrecht abändern will . Diese Rechte will ich
vertheidigen gegen jedermann , auch gegen die Konservativen ,
denen man einen solchen Einbruch in die Verfassung nicht zu -
trauen sollte . ( Beifall im Zentrum . )

Die Diskusfion wird geschlossen .
Zur Geschäftsordnung bewerft Abg . Kracker ( Soz . ) : Ich

beantrage , diese Vorlage an eine Kommisston von 21 Mitgliedern
zu verweisen , und zwar deshalb , weil die Mehrheitsparteien es
vorgezogen haben , trotz dieses so weit gehenden von ihnen gc -
stellten Antrages durch ihre Abwesenheit zu glänzen . Ich stelle
diesen Antrag , um zu erfahren , ob das Haus überhaupt beschluß -
fähig ist .

Persönlich bemerkt Abg. v. Kennigsen ; Herr Richter hat
gesagt , daß mein älterer Wahlbezirk und noch ein anderer uns
verloren gegangen seien . Das ist richtig . Nachdem aber die
Wähler einmal die Agitation und die Politik der Herren
erkannt haben , haben sie nie wieder einen fortschrittlichen Ab -
geordneten gewählt . Weiter hat er mich aufgcfordctt , dahin
zu wirken , daß die zum Theil gröblichen Verketzerungen und
Anschuldigungen anderer Parteien und ihrer Führer in Deutsch -
land nachlassen sollen . Ich bin mir nicht bewußt ,
jemals in meinem öffentlichen Wirken politischen Gegnern so
gegcnübergetreten zu sein . Auf andere aber in dem gewünschten
Sinne einzuwirken , bin ich um so mehr bereit , wenn der Abg .
Richter mich in dem Bestreben , Gerechtigkeit und Billigkeit auch
gegenüber Gegnern an den Tag zu legen , unterstützt . ( Sehr
gut ! bei den Nationallib ' ralen . ) Schließlich hat der Abg .
Richter geglaubt , dadurch einen besonders starken Schlag gegen
mich zu führen , indem er niir vorwrrf , daß ich abweichend von
Allem , was man von mir nach meiner Vergangenheit wohl
hätte erwatten können , zu seinem und anderer Menschen Er -
staunen und Entsetzen die Stöcker ' sche Stadtmisfion mit
meiner Unterschrift in dem bekannten , in den letzten Tagen
erfolgten Aufmfe unterstützt habe . Das Unrecht in diesenr An -

griffe gegen mich klarzustellen , weise ich darauf bin , daß ich
einen Ausmf unterschrieben habe , der fich richtet auf Unter -
stüyung der Missionen in sämintlichen größeren preußischen
Städten , der ausgeht von allen Richtungen der evangelischen Kirche
zu einer gemeinsamen Liebesthätigkeit . Da die geistliche und
physische Noth groß genug ist , kann auch ein kirchlich und
politisch liberaler Mann — was ich bin und immer gewesen
bin — sehr wohl mit anders Denkenden zusammengehen .
Das ist etwas ganz Anderes , als mir schuld gegeben ist ,
daß ich daran denke , die Stöckersche Stadimission gewisser -
maßen mit meinem Namen zu decken . ( Beifall bei den
Nationalliberalen . )

Das Schlußwott erhält
Abg. v. Hrlldorf : Ich konstatire auch meinerseits , daß

von der Behandlung des Wahlrechts überhaupt , oder von einer
Abschaffung und Korrettur desselben innerhalb der Kartellparteien
und auch in meiner eigenen Pattei seit Jahr und Tag mit
keiner Silbe die Rede gewesen ist . ( Zustimmung rechts . ) Bei
der vorjähngen Militärvorlage handelt eö sich darum , eine der
wichtigsten und grundlegendsten Institutionen , die Armee , dem
Wandel der Tagesmeinung zu entziehen . Das wollten die Gegner
nicht . ( Sehr richtig ! rechts. ) Wir waren der Anficht , daß alle

übrigen Streitfragen zurückstehen mußten gegenüber den Be -

dürfnissen der Nation in dieser Frage . Diese Erkenntniß nmß
auch in anderen , in den Kreisen des Zentrums und selbst des

Fortschrittes Eingang gefunden haben , denn sonst würde man
es fich nicht erklären können , daß die Nation größere Lasten auf
sich genomincn hat . Wir �beabsichtigen mit �unserem Antrage

yRcrmtnhpnirmdie Verminderung der Schattenseiten der Wahlen an fich ,
Förderung der Stetigkeit des politischen Lebens und des An -

sehcns des Reichstags . Wir haben uns überzeugt , daß die
Geschicklichkeit in der Wahlagitation immer mehr für die
Wahlen selbst entscheidend ist . Das hat nachtheilige
Folgen auch auf das soziale Leben , auf das Verhältniß
zwischen Arbeitgehern und Arbeitnehmern gehabt . Ein In -
teresse an Erregung der Leidenschaften haben aber nur die

Sozialdemokraten oder diejenigen , die am meisten demokratisch
sind . Wenn Herr Bambcrger gesagt hat , ein ausländischer Par -
lamentarier würde mit einem deutschen hinsichtlich der Macht -
stellung des Parlaments nicht tauschen , so meine ich, wenn
irgend etwas noch in Teutschland ein gesunder Zustand ist

gegenüber den ausländischen , so ist es nur auf diesem Gebiete .
Blicken Sie nur nach Frankreich hin . ( Sehr richtig ! rechts . )
Mit Unrecht imputirt man uns die Abficht der Verletzung der
Volksrechte . Das Volk hat nur ein Interesse an einer zweck -
entsprechenden Mitwirkung an den Aufgaben der Gesetz-
gcbung . Es ist eine rein mechanische Auffassung , wenn man
meint , daß der Abgeordnete einen bestimmten Wahlkreis ver -
trete . Man spricht allerdings von einem Mandat der Ab-

geordneten vom Wahlkreise , von einem Rechenschaftsbericht an
denselben . Die Auffassung widerspricht aber direkt der Ver -
fassung . Nach Art . 29 derselben ist der Abgeordnete nicht Ver -
tteteter eines Wahlkreises , sondern des ganzen Volkes . Wir
wollen weiter nichts als eine Befestigung der Einheit des
Deutschen Reichs . ( Beifall rechts . )

Der Antrag�des Abg . Kräcker auf Kommisfionsverweisung
wird gegen die Stimmen des Freisinns und der Sozialdenw -
traten abgelehnt ; die zwette Berathung wird also im Plenum
stattfinden .

Hierauf vertagt sich das Haus .
Schluß 4 & Uhr . Nächste Sitzung S o n a b c n d 1 Uhr.

( Novelle zum Gesetzentwurf , betreffend die Rcchtsvcrhältniffe der
Schutzgebiete , kleinere Vorlagen , Wahlprüfungen . )

Parlamentarisches .
Neu redigirt im Wrhrgrsrtz sind jetzt cndgiltig von

der Kommisston u. a. folgende Bestimmungen :
Zusatz zu § 3. Für Dienstpflichtige , welche vor vollendetem

20 . Lebensjahre in das Heer eingetreten find , endigt die Ver -
pflichtung am 31 . März desjenigen Kalenderjahres , m welchem
der Dienstpflichtige sechs Jahre der Landwehr zweiten Aufgebots
angehört hat .

In § 7 erhielt der Eingang der Nr . 1 folgende Fassung :
Zur erstmaligen Aufstellung der Listen haben sich diejenigen im
Jahre 1850 oder später geborenen Personen , welche nach abgc -
leistetet gesetzlicher Dienstpflicht im stehenden Heere und der
Landwehr beziehungsweise als geübte Ersatzrcservisten nach Ab -
lauf der Ersatzreseroepflicht bereits zum Landsturm entlassen
sind , innerhalb vier Wochen ic .

Ferner wurde dem § 7 folgende Nr . 3 neu zugefügt : Die¬
jenigen der unter 1 und 2 fallenden Personen , welche vor voll -
endetem zwanzigsten Lebensjahre in das Heer eingetreten sind
werden nur dann in die Landwehr zweiten Aufgebots aufge -
nommen , wenn der Eintritt in das Heer am 1. April 1870 oder
später erfolgt ist . Ihre Zugehöngkeit zur Landwehr zweiten
Aufgebots endigt mtt dem nächsten 31. März nach Ablauf voller
achtzehn Jahre seit ihrem Eintritt in das Heer .

Jnr § 27 wurde folgendes Alinea eingefügt :
Dem Aufruf unterliegen nicht solche Wehrpflichtigen , welche

auf Gruird des § 15 des Reichs - Militäracsetzes vom 2. Mai
1874 ( Reichs - Gesctzbl . 1874 S . 45 ) vom Militärdienst und von
jeder weiteren Gestellung vor die Ersatzbehördcn befreit find .

Lokales .
Mre es gemacht wird . Man schreibt uns : Im „Kl .

Journ . " und anderen Zeitungen ähnlichen Kalibers war am
30 . Januar eine lange Geschichte zu lesen , die von der schönen

bestehen soll . Es hatten vor 16 Wochen mehrere bew ÄsiM
wohlangesehene Arbeiter den anderen Arbeitern den % enge Werg, von 1
gemacht , dem Geschäftsinhaber zu seinem Geburtstage « me
Banner zu schenken . Viele Arbeiter und Arbeiterinne » ug awh brenne
hierzu nicht die genngste Neigung , da die Arbeit K« <e £, bereits ein
August , September , Ottober und noch länger so sM « n . In eine
daß nur halbe Wochen gearbeitet wurde . Es hatte all« %mcn und nur
lich Niemand Veranlassung , fich wöchentlich 50 Pf . Wen, daß da
lassen , aber es half nichts , denn man wußte zu gen « »tuen. S. hat
Folgen eine eventuelle Weigerung haben würde . - 1 wrten und n
28 . Januar hatte nun das „ Komitee " ein Kränzchen «? »eat, ist von sei
Es wurde ein überschwenglicher Prolog auf den Chef f Der frühen
und ihm das bewußte Banner überreicht . Tief P in der jQUb (
dankte der „ Herr Chef " in sehr bewegten Watten , lu »»z nicht unbedi
ein Herz und eine Seele , und Niemand sprach f %

unangenehmen Thatsache , daß jeder Arbeiter nw> 3m

EttripZuschuß ven 50 Pf . " zu diesem M. , gegen ' 8

>
'

-�Vvldiverkerstargeben müssen ;
müssen . Der

die Arbeiterinnen
Fabrikant hatte

hatten
nichts

30 €
�eAeven,

aber haben die Ärbeitcr die Aussicht , daß ihnen b«

Gelegenheit wieder Abzüge gemacht werden oder dcüjlc
geringsten Kleinigkeit Schimpfworte wie „Gesindel", <
köpfe u. s. w. zu hören bekommen . Es ist das nur cht

, Thierga

, &m, an eine :

IsaUl
groß , t

luvit U. | . Ol. flu yuic » VCIVIIIIIICII. Vis 1| ( vus �1�7- als mögli
den vielen Fällen , die so häufig in den Zeitungen vre« ' "�tievier, dem !
werden . Selten jedoch ist die Schädigkeit der Gesin ««? gm 157 Altmo
licher hervorgetreten , wie in dem oben geschildetten F««- . , flautet : llnb «
genug , daß einzelne Leute auf Kosten der Arbeiter tJ�rm
leben , daß sie sich jedoch von den Arbeitem noch '

machen lassen , das ist wirklich statt .
Die Veranstaltung von Festeste « ist ei« |

Mittel , um jubilirende Albeiter „abzuspeisen " . So I

hiesige Zeitung dieser Tage folgende Notiz : „TttZ
Kutscher August Zanke feierte im Hause seines
Fuhrherrn und Jnnungsmeisters August Gollnow ,
sein 25jähttgcs Dienstjubiläum . Dem Jubiläum
seinem „Brotherrn " im Saale des Herrn Neuina
lauerstr . 29 , ein Festessen gegeben , an dem seine I

Kollegen thcilnahmcn und bei welchem der Odert
Fuhrherrninnung , Herr L. Strassow , dem Jubilar
der ganzen Innung seine Anerkennung aussprach . ,
demerkt die „ Allg . Fahr . - Ztg . " : Wenn der Herl '
meister einem Arbeiter , welcher ihm 25 Jahre lang /

Tast
. welcher
[allen. G.
ter- und <
Nachts in

Mch setzte, i
vnter . Als |

iit v �wohne
& & &

tg &TÄ

gen !"
beitskraft für ein Gennges zur Verfügung gestellt � Jw #

�leichtstt
welchem er während dieser Zeit erheblich profititt W' g Abend eil
durch seine Arbeit mit zum reichen Manne gemacht
aber nur das Leben gefttstet hat , diesem nach «' % �»geselle Hei
Reihe von Jahren ein sogenanntes „Festessen " 3n, "0t . Als
geschieht dies in den meisten Fällen noch w « M der Eisba
des Arbeiters , sondem vielmehr des Arbeitgetct ». a daß n ohnn
Derartige Veranstaltungen find dann meistens . T-sstnglütften ;
Reklamen , um die Humanität der Herren Innung j.« des Auges
die Oeffentlichkcit zu bttngcn . Aber wie es mit j * * traurige
nität steht , darüber hat uns erst jüngst ein Vorfall , j Abend i
Fabrikarbeiter betraf , genügenden

. . . . . .

.
neubegründete Fuhrherrninnung hat alle Ursache,
Herrn „ Obermeister " dem alten Arbeiter Anerkenn «
lassen , aber auch nur , um die Innung unter den K
Arbeitern populär zu machen und zu veranlassen ,
devot gegenübettrcten , ihren Anordnungen stets c .
zu leisten , die Mitglieder derselben als solche bczeich«�
nur das Wohl ihrer Kutscher im Auge haben und

zeugung zu verbreiten , daß Alles zum Wohle der
einzig und allein und in genügender Weise durch
zu Stande gebracht und ausgcfühtt werden kann .
dieser Herren lautet : „ Alles durch die Innung ,
alles für die Innung , und was dagegen ist , das ist.

Der Streit « ber die Frage , ob man ?'
schläfchen halten soll oder nicht , ob man dadurch
seiner Gesundheit erleidet oder dieselbe stärkt , ist se.

« Ääai

m
�iMerich

dings schreibt Dr . Schlegel zu dieser Frage folget�
kern Zweifel , daß der Mittagsschlaf schädlich sein
nämlich von trägen Menschen geübt wird , welche

' wruratze
und an

e « ,

„ . mauensp
Sl «trank .

BP welche
lich noch geistig ordentlich arbeiten und zu rvc «' 4?l
haben ; da ist dann aber nicht das Ausruhen
antwottlich zu machen , sondern die falsche Le»

des

Mb '

Ganzen . Wer einen anstrengenden Beruf hat,
dagegen mit Ruhe dem Mittageschlaf überlassen� &

, fUrj-L,. *

wird ihm eine große Wohlthat und der Schlaf Mkiis TB' Sssüg
icinäße Erholung sein . Wir sehen bei allen %&« % i

Sättigung das Ruhcbedürfniß eintreten , und es

ständlich , daß sich zur Einleitung der Verdau ««!
sammeln und auf diese Thätigkeit richten müssen - .
auch besonders Magenleidenden die Ruhe n « ®«
empfehlen . Wer dies Bedürfniß nicht kennt , der
Äittagsschlaf . Wer aber von einem kurzen ssflitW �

tttitl

f ' fjWP'»r !

# 9
und zerschlagen aufwacht , der möge bedenken , daß

langen Schlaf als aar fpim - n nätfila hat lind t« ' . 3langen Schlaf als gar keinen nöthig hat , und ' « v

die Ruhezeit der Nacht gründlich für seine Erbolu «ll -
— Diese theoretischen Erörterungen mögen seh » /
sein — bei einer Mittagspause von einer , höchst««?, ,
Stunden , wie fie dem Arbeiter beschieden ist , f«, ,
ob der Mittagsschlaf gesund oder ungesund >«'

selbst weg . ,
Unsere Uachbarstadt Spandau trägt st ®'

mit weitgehenden Plänen . Zunächst hat sich. „x, -
Herrn Heinrich Ouistorp , dem Gründer von Weiss
sortium gebildet , welches in Pichelsdorf eine Villen, ,
zulegen beabsichtigt . Dieselbe soll dazu dienen ,

Ai
chs

| W -die Arb

IN

lmcr Beamten "billige und gesunde WohnunssÄ�it dj�nnenstr' ' ' I eiaenen Gninb� �SaCT ™Möglichkeit der Erwerbung eines eigenen
schaffen. Zu diesem Zwecke soll
nach Pichelsdorf Angelegt werden , . I
von Berlin via Spandau nach Pichelsdorf
30 Minuten dauern würde , einau uxinuien oauern wuroe , ein Zeitraum , rr d - h « «

is tötÄÄKÄÄ K Kt » yzum Alcxandcrplatz mittelst *- ' m»- v~' �
bahn zu gelangen . Sodann wird in Spandau .

ift � allgemeine Wasserleitung � AlsMeine annist , demnächst

der Osfizicrsburschen
uiqe griwntzie - oeoienienspezies indcß auch . . .
Schlittenpferdes zu gebrauchen ist , wissen wir c»t

�
* « n

. . . . . . . . . . . . . .

so schreibt das „KI. "Journ . " wo wir eine Zett �«ge 0nntQ !

genehmen Schauspiel zusahen , wie
Schneeschicht in der Gneisenausttaße

SS &*

fettige Verwendbarkeit der Lsfizicrsduttchen >u xjc .« ßOTje ebenf ,
diese geschätzte Bedientenspezies indcß auch ssL cht benn «ottegen

gestrecktem Trab „schlittenfuhr " . Die
es keineswegs an scheltenden Zurufen
beinige Gaul erlahmen wollte und nicht gsii- i' chch > btn"(5
SS j ' sLÄsSl ' t i - kt fee
Spuren sich der Getroffene lächelnd abiv We Gcstn

.
. . . . . . .

" 1
M» . .

im"- wvyuvv ,Ly iiyv in sei vy iiti | i uuuiuuni u. . . - (eil"' ,;.; t»-!, . ..
bahnregiment abwechselnd die vier Sprößling « AuWw
aestrecktem Trnk fi +ilittenfiihr ". Die kleinen t ,rtn M s/yN

. W. 4 . . Uly llllCl WlUIIVt Uli wniy . . , „ QIU »" laniln
war der junge Mann durch das Dien >tmav «e

Die tf inwohnerzahl von Uirdorf h" ..
Ermittelungen bereits das sechsundzwanzigt' « � W

schritten , und es wird erwartet , datz fie bei d « » �
Zählung st�i�<M"b7lmtfen wirb : Dieses � Qgt%%�g I,

giltig ist. ,
«■ » 7 ? die

Unverantwortlich leichtfertig ist «»« ,ej ««ö
� Arb

der Tapezier lehrling S. , vorgestern zu Werte s

g ' be :
hierauffc
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ehrere beii« Matt seines Meisters liegt auf einem Gestell eine größere
tern den S % Werg, von dem ein Theil vom Gestell herunterhmg . S -
eburtstage « krte vlötzlich zu den Gesellen , er sei doch neugreng . ob das
lrbeitcrinns ug auch brenne, und ehe die Gesellen es verhindern konnten ,
1 Aibcit JJ te S, bereits ein Streichholz angezündet und an das Werg
: r so schW Än . In einem Augenblick stand der ganze Ballen rn
s haste M mimen und nur der rasch herbeieilenden Feuerwehr ist es zu
50 Pf - °°n«m, daß das Feuer nicht große Dimensionen ange -
te zu gen * wen, C. hat sich wegen vorsatzlicher Brandistftung zu ver -
würde . — s motten und nur weil mehr Dummhert wre Bosheit
Kränzchen W, ist von seiner Verhaftung Abstand glommen worden .
kn Ch- f f; 5er frühere Rechtsanwalt Dr . « . S . Vadecke .
ht . Ti - s ' st m der Taubenstraße 53 wohnhaft , hat Berlin Mit Hinter -
Worten , »» % nicht unbedeutender Wechselschulden heimlich den Rucken
, sprach f
bettet noü 3 » Thiergarten an der Löwenbrncke wurde am
m ,, # °- M. . gegen 8 % Uhr Morgens , ein unbekannter , anscheinend
30 Pf- / >v-nd>verkerstande angehöriger Mann , ,m Alter von 40 bis

gegeben, «ren , an cinem Baume erhängt gefunden . Die Letche�ist

WZWM
�f. » �v»**; v«»n*(v*v»vfv»v«| v w v*• Vv11» v• <
157 Altmoabit 11/12 Anzeige zu erstatten . Das Akten -

�ulet : Unbekannt , Blattsammlung IV d 328/88 ." > Taschendiebe ist gestern ein Rentier G. von
welcher sich hier zum „ Vergnügen " aufhält , zum

allen . G. hatte den Nachmittag und Abend über auf
>er- und Studienreise " viel getrunken und war gegen
oiachts in ein CafS der Mohren - und Leipzigerstraße

Daselbst fing ein unbekannter Herr , der sich an
setzte, ein Gespaäch mit ihm an und Beide zechten

Mer . Als sich G. zum Aufbruch rüstete , meinte der Un -
: er wohne in derselben Gegend, und stieg dann mit

bu Oschle . G. konnte sich heute früh nur schwer an
> ? Vorgänge des Abends erinnern , denn im Cafö und

Droschke hatte er zeitweise fest geschlafen . Von einer

Ahnung getrieben , durchsuchte er sein Portemonnaie ; das -
leer . Es fehlten 100 Mark in Baar , sowie ein

«iw ,5ct Vereinsbank über 1000 Mark . Ein theuercs
wgen !"
l"? Leichtsinnige Abbrennen von Raketen hat
lA stbenö einen schweren Unglücksfall herbeigeführt . Auf
vf r- Alerandrinenstraße gelegenen Eisbahn hatte sich der

» ( w- , Hermann S . aus der Dresdenerstraße mit Eis -

zv, �l- �. Als sich derselbe zum Aufbruch rüstete , traf ihn
L LM Eisbahn abgebrannte Rakete so unglücklich am

Ten, ohnmächtig zusammenbrach . Man ttansportirte
- Wguickten nach der Eharitee , wo man kaum auf die Er ,

°- s Auges hofft .
wanrige Held in dem Liebesdrama , welches sich
Abend in der Zossenerstraße abgespielt hat , ist der

, ryc. königlichen Seehandlung , Karl Fischer , ein
lrsache , M AnfMg der dreißiger Jahre . Derselbe war , bevor er
�den ? ßiug , eine Reihe von Jahren an der Deutschen

assen ,

e bezei»nZ
en und

»le der

�chäftigt und ist eine in Börsenkreisen bekannte Per ,

j�stdibericht . Am 2. d. M. Nachmittags wurde in der
Mderstraße ein 4 Jahre alter Knabe durch einen Bier -"

und an der Ecke der Kommandanten - und Alten
' ein Herr durch eine Droschke überfahren , und

Oer Knabe nicht unbedeutend verletzt . — Abends
. iin Schiffdauerdanim eine etwa 30 Jahre alte un »

. »tauengpetfon in selbstmörderischer Abficht in die
ertrank . Die Leiche wurde nach dem Leichenschau

— An demselben Tage entstand Holzmarkt -

kann -
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M �f einem Trockenboden des �ärbereidefitzers Kuhnert
K. W aufgeklärter Veranlassung Feuer , durch welches

ves Vorderhauses und eines Seitenflügels , sowie
��- äthe von 3I ) 0! le

Mier�cre Stunden
«the von Wolle zerstört wurden . Die Feuer ,

hindurch angestrengt thätig .
nner wurden durch herabstürzende Balken

r hat,
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nnb Arbeitervemefluny .
5, % Der in der Freitagsnummcr veröffentlichte

M in d- . mQtt ' ccc Dutschlands enthält einen Druckfehler :

»1 " Molutton beißen : „3. für die Vorderpatronen -

> M. ) .

Midien wird uns heute mitgetheilt , daß die

&%\ 9kbntei und - Vorrichter der Firma Eick u.

: firf, �str. 197 , dem Beschluß der Versammlung vom

nnentnf * ßeJ$!. 0ffcn hoben und mit der Forderung ( für

JNpn bcn �t-L c?. und Lieferung der Materialien , Faden ,

2. ! ken ohii "iantcn herangetreten sind . Da diese For -

tat 8 die vlSW bewilligt wurde , so haben die Arbeiter

l &Z' . W am Ä niedergelegt . Wir machen hiermit noch

low�nslabtjkT��Plog , den 5. Februar , Vormittags 11 Uhr ,

Konzerthause . Alte Fakobstt . 37 . die nächste

n' en. a. ; Nfjdet Tagesordnung : Antwort der Herren
�' e Deputation . _

N« » « nd versammln , ige » .
�aft z�fnigung Stellmaiker ( Mit -> — deutschen Stellmacher ( Mit

t am 31 . Januar er . in Cottmann ' s

eine Versammlung ab , in welcher zu -

WMMWW
debatti�uf wurde über die Wahl des ersten

_ JttL' ein ' . b « Herr Wachhaus , der bisherige Vor -

Vorstandes weiter

rOWWZMZ
eit tt %i #(the? Sonntag v c % n>achen . Die Arbeitsvermittlcr

' MWWW
fei , die von den Gesellen gestellten
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den Geselle.�!.
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n Arbeit,, "? Teichnitz , Hering und Tfchemig er -

Nachweis des Vereins befindet sich Franz -

straße 6, bei Niecke . Der Wiener Maskenball des Vereins findet
am Sonnabmd , den 11. Februar , in Lammer ' s Salon , Kom -
mandantenstt . 71 —72 , statt , innfang Abends 8 Uhr .

Leipzig , 1. Februar . Eine ' öffentliche Versammlung der
Maurer Leipzigs fand gestern Abend in der „ Tonhalle " statt .
Herr Zimmermann referirte über „die Lohnfrage . " Redner

führte aus , daß sich die Verhältnisse seit dem vergangenen
Jahre wesentlich geändert hätten , da durch die erhöhten Forde -
rungen des Staates — 280 Millionen Militäretat — und der
Gemeinden , sowie durch das stetige Steigen der Lebensmittel -
preise und der Wohnungsmiethen auch erhöhte Anforderungen
an den einzelnen gestellt würden , denen nachzukommen mit den

gegenwärtigen Lohnsätzen nicht möglich sei . Herr Zscherpe
brachte im Anschluß hieran die Einzelheiten des Einkommens
eines Maurers im vergangenen Jahre zum Vortrag , dasselbe be¬

trug bei regelmäßiger Beschäftigung , die nur eine durch die

Witterung und die klimatischen Verhältnisse bedingte Unter -
brechung zeigte , 897 M. 32 Pf . , während sich die Ausgaben
des Betrenenden , dessen Familie sich aus 7 Köpfen zusammen -
setzt , bei der größten Einschränkung auf 943 M. 69 Pf . stellte ,
mithin ein Fehlbetrag von 46 M. 37 Pf . verblieb . Pro Kopf
und Tag kam nach dieser Aufstellung 26t Pf - Hcrr Bechmann
brachte eine ähnliche Berechnung über das Einkommen eines
unverheiratheten Maurers , der als einzelne Person mit 900 M.

schon sich einzuschränken habe und erklärte cs für unmöglich , mit
den jetzigen Lohnsätzen auszukommen . Er wies auf die Lohn -

sätze anderer Städte hin , wie Hamburg , wo 60 Pf . Stundenlohn ,
und Berlin , wo 50 Pf. Stundenlohn gezahlt werden , während
in Leipzig , obwohl hier Lebensmittel - und Wohnungspreise nicht
niedriger , sondern anerkannterweise höher sind , nur 40 Pf .
gezahlt würden . Herr Bechmann brachte im Anschluß
eine Aufstellung der Gehalte unserer Bürgermeister und

Polizeibeamten und die denselben in diesem Jahre be -

willigte Gehaltserhöhung zur Verlesung , indem er hieraus
den Schluß zog , daß die Gemeinde wie der Staat die

sstothwendigkeit der Einkommenserhöhang erkannt hätten ,
daß mithin eine Erhöhung des Arbeitslohnes , da die Arbeiter

auch die erhöhten Lasten mit tragen müßten , gerechtfertigt sei .
Es folgte hierauf eine lebhafte Diskussion , in welcher sich eine

große Anzahl Redner in gleichem Sinne aussprachen und eine

Lohnerhöhung für nothwendig erklärten . — Schließlich nahm
die Versammlung mit allen gegen zwei Stimmen folgende Re -

solution an : „ In Anbetracht der sich von Jahr zu Jahr stei -

Sernden
Anforderungen fühlen sich die Maurer von Leipzig und

Imgcgend veranlaßt , für das Jahr 1888 einen Stundenlohn
von 45 Pf . zu beanspruchen und beauftragt die heutige Ver -

sammlung den Vertrauensmann , diesen Beschluß sämmtlichen
Arbeitgebern kund zu thun . Gleichzeitig beauftragt die Ver -

sammlung den Vertrauensmann , in günstiger Zeit eine Ver -

sammlung einzuberufen , in welcher beschlossen wird , die Lohn -
forderung in Kraft treten zu lassen . "

Kerband deutscher Iim » nerle « tr . Versammlung sämmt -
sicher Lokalverbände Berlins Sonntag , den 5. Februar , Vor -

mittags lOit Uhr , Kommandantenstr . 72 , im Neuen Klubhaus .
Tagesordnung : Name , Zweck und Ziel der gewählten Kom -

misston . Gewerkschaftliches . Verschiedenes . — Sämmtliche Mit¬

glieder werden ersucht , zu erscheinen , auch findet Aufnahme
neuer Mitglieder statt .

Grtskrankevkasse der Mechaniker , ( Optiker und

verwandten ( Servrrbe zu Krrün . Am Sonntag , den

5. Febr . , Vorm . , in Buldermann ' s Salon , Kommandanten -

straße 72 , 1 Tr . , Generalversammlung . Tagesordnung :
1. Wahl von 62 Delegirten aus der Zahl der Arbcttgeber .
2. Wahl von 125 Delegirten aus der Zahl der Arbeitnehmer .
Die Arbeitgeber werden ersucht , präz . 10 Uhr , die Arbeit¬

nehmer präz . 11 Uhr zu erscheinen . Sämmtliche großjährige
Kassenmitglieder find durch Vorzeigung ihres Quittungsbuches
zum Eintritt berechtigt .

Uerei » zur Wahrung der Interessen der Tischler .
Heute , Sonnabend , Abends 8' z Uhr , im Vercinslokal , Michael -
kirchstraße 39 , Versammlung . , Tagesordnung : 1. Vortrag des

Herrn Kögel . 2. Aufnahme neuer Mitglieder . 3. Verschiedenes .
Die Mitglieder werden ersucht , die Billets vom Wcihnachtsver -
gnügen und Maskenball zurückzuliefern und abzurechnen .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metall¬
arbeiter ( E. H. 29 Hamburg) , Filiale Berlin I " . Versamm¬

lung am Sonntag , den 5. d. M. , Vormittags 10 ; Uhr , Man -

teuftelstr . 90. Billets zu dem am 26 . d. Mts . stattfindenden

Stiftungsfeste find in der Versammlung zu haben .
Kiauverein der Maler Serlin » . Der Wiener Masken -

ball findet am Fastnachtstage , Dienstag , den 14. Februar er. , bei

Rieft ( früher Hildebrandt ' s Salon ) , Weberstraße 17, nahe der

Frankfutterstraße , statt . Anfang 8 Uhr . Entree inklusive Tanz
50 Pfennig . Billets find vorher in allen mit Plakaten be -
legten Handlungen , sowie im Verkehrslokal Ritterstraße 123 bei
Sodtke , wie auch beim Vorfitzenden H. Wentker , Memeler -
straße 61 , Hof links 4 Tr . , zu haben . Billetverkauf an der
Kasse findet nicht statt .

Fachverri « der Kuchbiuder und verwandten Berufs -
genossen . Heute , Sonnabend , Abends 8si Uhr , Generalver -
sammlung im Restaurant Reyer , Alte Jakodstr . 83 . Tages -
ordnung : 1. Geschäftsbericht . 2. Kassenbericht . 3. Erledigung
etwaiger Anträge und Beschwerden . 4. Neuwabl des Vor -
standes . 5. Wahl der Revisoren . 6. Verschiedenes und Frage »
kästen . Nur Mitgliedern ist der Eintritt gestattet . Mitglieds¬
buch legitimitt .

Kranken - « nd KegräbniKkasse de » Verein « ( ommt -
licher Sernfsklassen ( Verwaltungsstelle 3) . Heute , Sonn -
abend , Abends 8 ; Uhr , Brunnenstt . 38 bei Schmidt , Mitglieder -
Versammlung . Gäste haben Zuttttt . Beitrittserklärungen
nimmt entgegen in der Versammlung sowie in seiner Wohnung
der Kasfirer H. Rudolph , Koloniestt . 150a .

Oessentliche Versammlung sämmtltcher Lackirer
Herlins am Sonnlag , den 5. Februar , Vormittags 10 Uhr ,
in den „ Armin - Hallen , Kommandantenstr . 20 . Tagesordnung :
Berichterstattung des Delegitten über die Verhandlungen des
Kongresses zu Braunschweig.

Der Verein Berliner Portier » und Berufsgenossen
veranstaltet am Sonntag , den 19. Febmar er. , Abends 7 Uhr ,
in der „ Berliner Ressource " , Kommandantenstr . 57 , einen Wiener
Maskenball . Großer Festzug . Die Pausen werden durch Ge -
sangsvotträae ausgefüllt . Billets & 50 Pf . sind bei den Herren
Germer , Lmdenstr . 53 , und IProphet , Potsdamerstr . 26a , zu
haben ; außerdem in der am Dienstag , den 7. Febmar er . ,
Abends 9 Uhr stattfindenden Versammlung , Krausenstr . 16 patt .

Freireligiöse Gemeinde . Rosenthalerstr . 38 Sonntag ,
den 5. Febmar , Vormittags lOs, Uhr , Vortrag des Herrn Bohl
über das Thema : „ Hauptgrundsätze der Wohlthätigkeit . "
Damen und Herren als Gäste willkommen .

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine am Sonn -
abend . Gesangverein „ Harmonia " Abends 8 Uhr im Restau¬
rant , Alte Jakobstr. 38 . — Männergesangverein „ Echo "
Abends 9 Uhr im Restaurant Klemann , Lausitzeytraße 41 . —
Männergesangverein „ Treue " Abends 9 Uhr im Restaurant ,
Andreasstr . 9. — Quartett des Turnvereins „ Froh und Frei "
Abends 9 Uhr im Restaurant , Schlegelstr . 14. — Lübeck ' scher
Tumverein (1. Lehrlingsabtheil . ) Abends 8 Uhr Elisabethstt . 57 58 .
— Tumverein „ Wedding " , Pankstr . 9, Männerabtheilung von
3 %—10 % Uhr Abends ; desgl . ' . Lehrlingsabtheilung von 8 bis
10 Uhr Abends . — Ärends ' sche Stenoaraphenklasse des „ Ber -
liner Handwerkemereins " Abends 84 Uhr Sophienstr . 15. —
Theater - und Vergnügungs - Verttn „ Caritas " Abends
9 Uhr im Louisenstädtischcn Bierhause , Admiralstt . 38. —
Theater - und VergnüguWsgcscllschaft „Treue " Abends 8' , Uhr
in Bobett ' s Ballsalon , Weinstraße 11 . — Verein der Tauben¬
freunde Abends 8>/ Uhr im Restaurant Klemann , Laufitzcr -
straße 41 . — Dänischer Verein „ Freya " Abends 9 Uhr im
Restaurant Poppe , Lindenstt . 106 . — Verein der Württem¬
berger Abends 8' , Uhr bei Vaihinger , Dorotheenstr . 84 . —
Verein ehemal . Schüler der 34 . Gemeindeschule Abends 9j Uhr
im Restaurant , Markusstt . 7. — Rauchklub „ Qualm " Abends
g Uhr im Restaurant Tamm , Schönhauser Allee 28 .

Neueste Nachrichten .
Der „ Reichs - « nd Staats - Anzeiger " verössentlicht

hente folgende » :

Die Regierungen Deutschlands und der österreich - ungattschcn
Monarchie haben sich zu der Veröffentlichung ihres am 7. Ottober
1879 abgeschlossenen Bündnisses entschlossen , um den Zweifeln
ein Ende zu machen , welche an den rein defensiven Jiitentionen
desselben auf verschiedenen Seiten gehegt und zu verschiedenen
Zwecken verwerthet werden . Beide verbündete Regierungen sind
in ihrer Politik von dem Bestreben geleitet , den Frieden zu er -
halten und Störungen desselben nach Möglichkeit abzuwehren ;
sie sind überzeugt , daß die Bekanntgabe des Inhalts ihres
Bündnißvettrages jeden Zweifel hierüber ausschließen wird und
haben deshalb beschlossen , denselben zu veröffentlichen . Der
Text lautet :

In Erwägung , daß Ihre Majestäten der Deutsche
Kaiser , König vonPreußen , und der Kaiser
von Oe st erreich , König von Ungarn , es als Ihre
unabweisliche Monarchenpflicht erachten müssen , für die Sicher -
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Ihrer Reiche und die Ruhe Ihrer Völker unter allen Um -
nden Sorge zu tragen ;

In Erwägung , daß beide Monarchen , ähnlich wie in dem

früher bestandenen Bundesverhältniffe , durch festes Zusammen -
halten beider Reiche im Stande sein werden , diese Pflicht
leichter und wirksamer zu erfüllen ;

ti Erwägung schließlich , daß ein inniges Zusammengehen
eutschland und Oesterreich�Ungarn Riemanden bedrohen

kann , wohl aber geeignet ist , den durch die Berliner Stipu -
lationen geschaffenen europäischen Frieden zu konsolidiren, '

haben Ihre Majestäten
der Kaiser von Deutschland und
der Kaiser von Oesterreich , König von Ungarn ,

indem Sie Einander feierlich versprechen , daß Sie Ihrem
« in defensiven Abkommen eine agresstve Tendenz nach keiner

Richtung jemals beilegen wollen , einen Bund des Friedens und
der gegenseitigen Verlheidigung zu knüpfen beschlossen .

Zu diesem Zwecke haben Allerhöchstdieselben zu Ihrem Bc -

»ollmächtigten ernannt :
Se . Majestät der Deutsche Kaiser

Allerhöchstihren außerordentlichen und bevollmäch¬
tigten Botschafter , General - Lieutenant Prinzen
Heinrich VII . Äeuß K. w.

Se . Majestät der Kaiser von Oesterreich , König von Ungarn ,
Allerhöchstihren Wirklich Geheimen Raths , Minister des

Kaiserlichen Hauses und des Aeußern , Feldmarschall -
Lieutenant Julius Grafen Andräffy von Esik - Szent -
Kiraly und Kraszna - Horka jc . jc . ,

welche sich zu Wien am heutigen Tage vereinigt haben und

nach Austausch ihrer gut und genügend befundenen Vollmachten
übereingekommen sind , wie folgt :

Artikel l.
Sollte wider Verhoffen und gegen den aufrichtigen Wunsch

der beiden Hohen Kontrahenten Eines der beiden Reiche von
Seiten Rußlands angegriffen werden , so find die Hohen Kon -

tmhenten verpflichtet , einander mit der gesammten Kriegsmacht
Ihrer Reiche beizustehen und demgemäß den Frieden nur ge -
meinsam und übereinstimmend zu schließen .

Artikel U.
Würde Eines der Hohen kontrahirenden Theile von einer

anderen Macht angegriffen werden , so verpflichtet sich hiermit
der andere Hohe Kontrahcnd , dem Angreifer gegen Seinen

Hohen Verbündeten nicht nur nicht beizustehen , sondern
mindestens eine wohlwollende neutrale Haltung gegen den

Hohen Mitkontrahenten zu beobachten .
Wenn jedoch in solchem Falle die angreifende Macht von

Seite Rußlands , sei es in Form einer aktiven Kooperation ,

sei es militärische Maßnahmen , welche den Angeklagten be -

drohen , unterstützt werden sollte , so tritt die im Ar -

tikel > dieses Vertrages stipulirte Verpflichtung des gegen -
fettigen Beistandes mit voller Heeresmacht auch in diesem Falle

sofort in Kraft und die Kriegführung der beiden Hohen Kon -

trahcnten wird auch dann eine gemeinsame bis zum gemeinsamen
Frl - dm- lchluß .

wm m

Dieser Vertrag soll in Gemäßheit seines friedlichen Cha -
raktcrs und um jede Mißdeutung auszuschließen , von beiden

Hohen Kontrahenten geheim gehalten und einer dritten Macht

nur im Einverständnisse bcivcr Thelle und nach Maßgabe
spezieller Einigung mitgetheilt werden .

Beide Hohe Kontrahenten geben Sich nach den bei der Be -

aegnung in Alexandrowo ausgesprochenen Gesinnungen des

Kaisers Alexander der Hoffnung hin , daß die Rüstungen Ruß -
lands sich als bedrohlich für Sie in Wirklichkeit nicht erweisen

werden , und haben aus diesem Grunde zu einer Mittheilung
für jetzt keinen Anlaß , — sollte sich aber diese Hoffnung wider

Erwartung als eine irrthümliche erweisen , so würden die beiden

Hohen Kontrahenten es als eine Pflicht der Loyalität erkennen ,
den Kaiser Alexander mindestens vertraulich darüber zu ver -

ständigen , daß Sie einen Angriff auf Einen von Ihnen als

gegen Beide gerichtet betrachten müßten .
Urkund dessen haben die Bevollmächtigten diesen Vertrag

eigenhändig unterschrieben und Ihre Wappen beigedrückt .

Geschehen zu Wien , am 7. Oktober 1879 .

H. TU . P. Reuß . A n d r � s s y.
( L. S. ) ( L. S. )

Telegraphische Depeschen .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

OerHn , Freitag , 3. Februar . In der am 2. d. M. unter

dem Vorsitz des Staatssekretärs v. Boetticher abgehaltenen

Plenarsitzung ertheilte der Bundesrath dem Entwurf einer Ver -

ordnung , betreffend die Militär - Transport - Ordnung für Eisen -

bahnen im Frieden , und dem im Haag am 16 . November 1887

unterzeichneten intemationalen Vertrag zur Unterdrückung des

Branntweinhandels unter den Nordseefisthern auf hoher See die

Zustimmung . Die Vorlage , betr . die Bildung einer Bcrufsae -

nofsenschast der Unternehmer land - und forstwirthschaftlicher Be -

triebe für das Gebiet des Fürstenthums Reuß j. L. , und der

Entwurf eines Gesetzes für Elsaß - Lothringen über die Fürsorge

für Beamte infolge von Betriebsunfällen wurden den zu -

ständigen Ausschüssen zur Vorberathung überwiesen . Endlich
wurde über die Zulassung von Privat - Transitlagern ohne zoll -

amtlichen Mitoerschluß für Mineralschmiröle Beschluß gefaßt .

Hamburg , Freitag , 3. Febr . Das hiesige Oderlandesgericht
bestätigte heute das Urtheil der ersten Instanz in Sachen betr .

den Zusammenstoß der Kreuzerkorvette „ Sophie " mit dem
Lloyddampfer „ Hohenstaufen " , welches den Reichsfiskus mit
der Klage gegen den Norddeutschen Lloyd unter Verurtheilung
des Klägers in die Kosten abgewiesen hatte . Die Veröffent -
lichung der Entscheidungsgründe erfolgt in etwa 14 Tagen .

Kern » Freitag , 3. Febmar . Ein heute von den Zeitungen
veröffentlichtes Konimunioue des Bundcsraths besagt : die Unter¬
suchung über anarchistische und sozialistische Umtriebe habe im
letzten Jahre begonnen ; veranlaßt durch das Erscheinen der
Flugschrift „ Der rothe Teufel " , habe sich dieselbe später auch
auf die Organisation der deutschen Sozialisten in der Schweiz
sowie auf verschiedene sozialistische und anarchistische
Versammlungen ausgedehnt . Alsdann sei die Verhaftung von
Eorcnberg , Schröder und Haupt gefolgt , so daß der Bundes -
rath erst am 27 . v. M. in der Lage gewesen sei , seine Ent -
schließungen zu fassen . Schon im Verlaufe der ersten Unter -
suchuim habe das Justiz - und Polizeivepartcment die Offizin
des „ Sozialdemokrat " , aus welcher der „ rothe Teufel " hervor -
gegangen sei, zur Mäßigung des Tones ihrer Veröffentlichungen
angehalten . Der Bundesrath habe die Warnung bestätigt und
verschärft .

Petersburg , Freitag , 3. Januar . Die „ Neue Zeit " hält
in einer Erwiderung des jüngsten Artikels des „ Militär - Wochen -
blatt " den Satz aufrecht , daß das einzige Mittel , Rußland vor
einem Angriffe Oesterreich - Ungarns und Deutschlands zu
schützen , in der Erhöhung der Wehrhaftigleit der Festungen und
der Verstärkung der Grenztruppen bestehe ; das Eisenbahn -
netz müsse militärisch nicht in dem engen Raum des Kriegs -
theaters an der Grenze , sondern auf dem ganzen Kriegsschau -
platz in Betracht gezogen werden . Der Artikel versucht alsdann ,
ausführlich den entschieden defensiven Charakter der militärischen
Maßnahmen Rußlands an der Grenze nachzuweisen und bc -
merkt , Rußland brauche nicht einen Fuß breit deutschen Landes ,
werde aber auch nicht einen Fuß breit seines Landes abtreten .
„ Von tiefer Friedensliebe erfüllt , verhehlen wir nickt , daß wir
uns nur zur Defensive vorbereiten ; so lange Deutschland ruhig
bleibt , droht ihm von keiner Seite ein Angriff . "

pari « , Freitag , 3. Febmar , Nachmittags . Dcputirten -
kammer . Cassagnac bringt die gestern angekündigte Interpella¬
tion über den Ordenshandel ein . Ter Justizminister Fallieres
erklärt sich zur sofortigen Beantwortung bereit . Delaunay
( Rechte ) begründet die Interpellation und führt aus , daß der
eigentliche Hauptschuldige in dieser Frage frei ausgegangen sei.
Er hebt verschiedene Thatsachen hervor , wodurch bewiesen wer -

den soll , daß das Gericht keine Freiheit der Handlung
habe , sondern durch politische Intervention gelähnit W
Floquet protestirt gegen das Bekanntgeben von Aktl
Cassagnac fordert den Präsidenten auf , nicht
Debatte einzugreifen . Floquet seinerseits wünscbt
Cassagnac nicht weiter im drohenden Tone spreche , ww
Niemand erschrecke . (Beifall . ) Cassagnac erwidert , d
Sprache des Wirthshauses . Floquet entgegnet , die
werde die Sprache derjenigen zu schätzen wissen ,
Kavaliere nennen . Cassagnac spielt alsdann auf
Floquet ' s „ Vive Pologne " an , Floquet sagt darauf , ,
triotismus ist die Höhe der Höflichkeit . Delaunay si
Fallieres anzuklagen , daß er sich der Verhaftung der
widersetzt habe.

London , Freitag . 3. Februar . Thomas
Michael Harkins , welche angeklagt waren , sich behufs
führung von Dynamitcrplosionen verschworen zu W
heute zu je 15 Jahren Zwangsarbeit vemrtheilt worden .

Gdinburg , Freitag , 3. Febmar . Die Crofters ss
Insel Lewis ( Schottland ) , welche bewaffnet einen Anglj
Schaftriften untemommen hatten , sind zu Gefängniß
15 Monaten vemrtheilt worden .

( Nach Kchlnß der Redaktion eingetroff «
pari » , Freitag . 3. Febmar , Abends . ( Deputn

Der Justizministcc Falliöres rechtfertigte die Haltung
giemng , welche in die Angelegenheit nur eingegriffen
Vigneau vom Amte zu suspendiren ; sie habe indessen
keinen Befehl ertheilt , derselbe hätte Wilson verhall
können , wenn er eine Schuld desselben entdeckt b«
Minister wies sodann die gegen den Generalsb
gerichteten Angriffe zurück und erklärte diese!
Verleumdungen . Der Staatsanwalt habe kein Ak
Seite geschaht . Er glaube , die Interpellation soll
zwecken , einen Druck auf die gerichtlichen Behörden a
wie aber auch die Entscheidung des llntersuchungsril
fallen möge , jedenfalls werde dieselbe in absoluter Fr
nach bestem Wissen gefaßt werden . Hierauf wurde die

Regierung akzeptirte einfache Tagesordnung mit 305
Stimmen angenommen .
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entnehmi
der treffli

Facht ) , sämmtl . an Holzbearbeituugs -
Maschinen beschäst. Arbeiter .

Mitgliedcr - Velsammlling
am Montag , den 6. Februar , Abends 8 % Uhr ,

bei Säger , Grüner Weg 29 .
Tages - Ordnung :

Innere Vereinsanaclegenheiten , Verschiedenes
und Fragekasten. Gäste haben Zutritt . Neue

Mitglieder werden aufgenommen . Villets zum
Wiener Maskenball sind vorhanden .

287 ] Der V o r st a n d.

Centraikranken - u Sterbekasse

der Tischlsr usw .

Detfliche Verwaltungsstelle Berlin C. ( Hallescher¬
und Potsdamer - Thorbezirk ) .

Mttgtteder - Norsaa > » > l « » « l
am Montag , den 6. Febmar , Abends 8 ) Uhr ,
im kleinen Saal des klönigshof , Bülowftr . 37 .

Tagesordnung : Abrechnung vom 4. Quartal
1887 und Verschiedenes .

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht ,
daß am Sonnabend , den 18. d. M. , in den

Gesammträumen desselben Etablissements ein

großer Wiener M« » denbaU zum Besten der

Invaliden unserer Kasse stattfindet , wozu Freunde
und Gönner hiermit freundlichst eingeladen
werden . — Billets find in obiger Versammlung ,
m allen Zahlstellen und mit Plakaten belegten
Geschäften , sowie bei sämmtlichen Mitgliedem

Centrai - Kranken - u . Sterbekasse

der Tischler etc .
( Gertliche Nrrwaltnng perlt « G. )

Montag , den 6. Febmar , Abends 8 Uhr ,
bei Keller , Koppenstraße 35 ,

Mitglieder - Neri ammlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht vom 4. Quartal 1887 .
2. Verschiedene Kassenangelegenheiten .
Mitgliedsbuch legitimirt .
NB . Konnave » » , den 11. d. M- , findet im

Kerliaer Hofbrän - park , Franks. Allee 72�73,
ein Gr . Wiener Maskenball zum Besten
der Invaliden obiger Kasse statt . Billets sind
bei allen Verwaltungsbeamten und auf sämmll .
Zahlstellen zu haben . Uni recht rege Betheiligung
bittet [ 283 ] Die Wrto » > » r « oaltnM ? .

Versammlung
der Mitglieder des

Kereivs zur Wahriisg dn Aatertsse,
der Klavierarbelter

am Sonnabeod , den 4. Febr . , in Gratmetl «

DterhaUen , Kommandantenstraße 77 —79 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Hub er über „die

Sittlichkeit des Alterthums , des Mittelalters und

der Gegenwart . " 2. Vereinsangelegenheiten und

Verschiedenes . Ktiiet » zu dem am 10. März
stattfindenden Maskenball sind in der Versamm

der� Ort' sv rwältüng zum Preise von 50 PfS- ju lung zu haben . [ 289

Kaden . 2881 Der Vorstand . I . A. : «i . Aich » .

Oeffentl . Versammlung
der

Sattlkr Kerlivs »ud
morgen , Kountag , Vormittag 11 Uhr , im

Louisenstädtischen Konzerthaus ,
Alte Jakobstraße 37 .

Tages - Ordnung :

Resultat der Untethaudlungen
mit den Prinzipalen .

284 ] Per Ginberufer .

Fachvcrcin der Putzer .

von

4 42» 1

Iii ?

' • ' • « Wtmj

_ Ma » ken - « arderobe vornan voi

Frau Matth�fe «ollen ,

p ° t « ,en raße 17 . »
Große Aufführungen , wie ghie - k«�/ , »iAf Wen mi

sind zu haben . OtUtgke . Monst'
v

Masken - Marder » '
von den einfachsten bis zu den
Kostümen empfiehlt A . Walter , L# . ; ,

Vereine und Gesellschaften dillil k

nach außerhalb .

Und daß
- ns mit i

eine
en erleb

Zu jedem Keschenk paffend , -

Bilder von Mar » und Lafflalle in

Oeldmck , A. pebel , sowie @rupPcn «en B

in
Donntag , den 5. Februar , Vorm . 11 Uhr ,

§ chtffer ' » Kalo » Jnselstraße 10,

Sozialdemokratischen f raUtia » - ,t Mm v.
ung jeder Glascrarbeit . ( Gmppenbu fe � �Kopf

fa . . . Mann

Mtzludtt - Vchittlmtimz .
Tagesordnung :

Besprechung über den Lohntarif . . Vereins -
fachen und Fragekastcn .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
280 ] Der porffand .

Bereit » der Sattler .
Gemiitsiiiche » Znlammensei » d. Mitglieder

mit Familien im oberen Saale der Gratweil »

scheu Ktrrhalleu am Sonntag , den 5. Febr. ,
Abends 6 Uhr . Gäste können durch Mitglieder
eingeführt werden . ( 285 j Da » Komitee .

auber und billig eingerahmt . ) .
Kerl Scholz , Eiscnbahnsw

*

Cigarren und
k ' ' Md wdlV0N ttfdbipn O

MÄSÄr -
Soeben erschim :

Ztr . 49

„Wahren"1 Ja Wl»;
Zu bezichen durch die Grpedi '

Zimmer SraKe 44 .
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